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Ern Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

VLAUgspr«^ m it D ü tto cr ie n d tm g :
I Ganzjährig......................................... & —•—
I Halbjährig • • » • • • • . .  . . w —■— 
1 Vierteljährig ..................................... „ 13.000*-
I Bezuysgebühren und (Emfckalhingsgebühren sind 

im Voraus und portofrei zu entrichten

Sch rtftM tnn g nnd S-ertvaixim g: Obere öiaot Nr. Unfrcmmcrte Briese werden nicht 
angenommen, Ha n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt 

ttM gtm gtm  (Inserate) werden bas erste Mal mit K ICO für die 5 ipaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen stein Nachlatz. Mindestqebübr 2400 K. Die Annahme ertolqt 
in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Ervediti men — Anzeigen von Juden und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schlutz de- B latte?: © o n n er sto g  4 Uhr n achm ittags.

p re ise  b ei Abholung:
•Bcnjjätch —■— I
H a lb jä h r ig ......................................... „ — —
V ierte ljä h rig ..................................... „ 12.000 —
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Danksagung des Abg. Dr. Arsin.
Anläßlich der Feier m eines 60. G eburtstages sind m ir 

eine so große Anzahl Beglückwünschungen zugegangen, 
daü ich außerstande bin, diese schriftlich zu beantw orten. 
Ich gestatte m ir daher auf diesem Wege, all meinen 
Freunden und Gesinnungsgenossen, die m einer in  so 
überaus ehrender und herzlicher Weise gedachten, meinen 
wärmsten Dank zu sagen. Eo viele Beweise und Zeichen 
treuer Freundschaft. Zuneigung und aufrichtiger A ner­
kennung m eines bisherigen völkischen W irkens sind für 
mich ein belebender Ansporn im Kampfe für die edelsten, 
bedrohten G üter unseres heiß geliebten, hartbedrängten 
Volkes, getreu dem Leitsterne m einer Tätigkeit: „F ü r 
Dolksfreiheit! F ü r  Volksreinheit! F ü r  Volkseinheit!" 
n iem als zu -erlahmen.

Abg. Dr. Ursin.
W ien, am 26. M ai 1923.

Amtliche Mitteilungen
bes Stab-rates Waibhofen a. 5. Mb s.
Nacheichung derzumösfentlichen Verkehr dienenden Mähe, 

Gewichte und Wagen, sowie sonstiger Mehapparate.

All« Handels- und Gewerbetreibenden, industriellen 
Unternehmungen und W ir lisch aftsbesitzer, welche sich in 
ihrem Geschäftsbetriebe M aße, Gewicht« und W agen, 
sowie sonstiger M eßapparate bedienen, bezw. zum Be­
sitze von solchen M eßapparaten  verpflichtet sind, werden 
hiem it daran  erinnert, daß ihnen gemäß der M inisterial- 
verordnung vom 28. M ärz 1881, R G B l. Nr,30, die V er­
pflichtung obliegt, diese bar periodischen Nacheichung 
im S in n e  des § 1 dieser V erordnung zu unterziehen. Nach 
den Bestimmungen desselben sind alle zum Messen und 
W ägen im öffentlichen Verkehr dienenden M aße, Ge­
wichte, W agen, metallene Transportgefäße für Milch 
(M ilchkannen), Milchgefäße m it M aßstab und die der 
Eichpflicht unterliegenden B ier- und Weinfässer peri­
odisch -der Nacheichung zu unterziehen, und zw ar: 

a) alle Längenmaße, Hohlmaße für trockene Gegen­
stände, metallene Flüssigkeitsmaße und Transportgesäße

für Milch, dann Brennholzmaßo vor A blauf von je drei 
Jah ren :

b) alle Gewichte und W agen, hölzerne Flüssigkeits­
maße, Milchgefäßs m it Maßstab und Maischbottiche vor 
A blauf von je zwei J a h re n ;

c) alle B ie rträn  sportfässer vor A blauf von je zwei 
J a h r e n ;

d) alle Weinfässer (Obstmostfässer) welche zum öffent­
lichen Verkehre dienen, vor A blauf von ie drei Jah ren .

Der L auf der im vorstehenden festgestellten Fristen be­
g innt bezüglich der sub a) und b) genannten Gegenstände 
m it dem 1. J ä n n e r  desjenigen Jah re s , welches dem auf 
die eichämtliche B eglaubigung aus gewiesenen Ja h re  
der ersten Eichung, bezw. letzten Nacheichung des be­
treffenden Gegenstandes folgt.

Bezüglich der sub c) und d) erw ähnten Fässer ist die 
Frist nach der aus der eichämtlichcn Beglaubigung er­
sichtlichen M onatszahl zu berechnen.

E s gelangen somit im Ja h re  1923 alle Längenmaße, 
Hohlmaße, Petroleum -M eßapparate, Flüssigkeitsmaße, 
M ilkannen und Fässer, welche den Stem pel 1920 oder 
einen älteren  tragen, ferner alle W agen und Gewichte, 
hölzerne Flüssigkeitsmaße und Bierfässer, welche den 
S tem pel 1921 oder einen früheren der letzten Nach­
eichung tragen, zur Nacheichung.

Die unterlassene Nacheichung wird nach der M in i­
sterin (V e ro rd n u n g  vom 30. Septem ber 1857, R G B l. N r. 
198, bestraft.

3 . 194/3.
Verhandlrngsschrift

der Gemeinderatssitzung vom 27. A pril 1923, abgehalten 
im Sitzungssaals des Rathauses. 

A n w e s e n d e :
Bürgerm eister Josef W aas a ls  Vorsitzender. 
Bürgerm eisterstellvertreter Ferdinand Schilcher.
D ie S (a d tr8 te : F ranz  S te in iuger, K a rl Dchenve, 

S tefan  Kirchweger, Jo h an n  Streicher, F ranz Buchcder.
D ie G em einderäte: F ranz K otter, Michael W urm , 

F ranz S teinm aßt, A nna Pöckhacker, K arl H anaberger, 
A lois Lindenhofer, F ranz S tum fohl, Guido B urger, 
K arl Jäg er. Alfred Steinbrecher, Michael B andl, J o ­
hann W enninger, F ranz Eelbenegger, A nton Luget.

Entschuldigt die E R . Johann  Hold, Jo h an n  Dobrofskr, 
und Jofef S tu rm .

Der Vorsitzende konstatiert die Beschlußfähigkeit und 
eröffnet die Sitzung um 5 Uhr.

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Verhandlungsschrift der letzten 

Sitzung.
Dieselbe w ird  genehmigt.
2. Einläufe und Berichte des Bürgermeisters.
E s liegen folgende Dringlichkeitsanträge vor:
afdes S ta d tra te s  betreffend die Einhebung der e r­

höhten Gebühren für Vieh- und Fleischbeschau ab 1. 
M ai 1923.

b) D ringlichkeitsantrag des S tad tra te s  K arl Desepve 
und Genossen betreifend Protest wegen geplanter A uf­
lassung der Haltestelle S ta d t W aidhosen a. d .-M b s .

c) derselben wegen Einsetzung einer eigenen S teu er­
bemessungskommission für die S ta d t Waid-Hofen a. d. P .

d) derselben betreffend S tellungnahm e wegen Um­
legung des hiesigen S teueram tes.

Allen A nträgen w ird die Dringlichkeit zuerkannt und 
dieselben zum Schlüsse verhandelt.

W eiters berichtet der Bürgerm eister über die in  der 
Gemeinderatssitzung vom 26. Jä n n e r  1923 vom E.-R. 
B urger aufgestellte Errechnung betreffend der zu hohen 
Personalausgaben in  der Gemeinde: diese betragen nicht 
60% , sondern tatsächlich 37%  der Gesamtausgabe. E r 
stellt fest, daß wohl die V erw altungsauslagen  und son­
stigen Bezüge die Gemeinde im Verhältnisse zur E in ­
nahme stark belasten, daß aber nur die G esamtausgaben 
der Personalauslagen, soweit a ls  m an diese in  V orh in­
ein errechnen konnte, ziemlich genau veranschlagt sind, 
w ahrend die Sachauslagen der Geldentw ertung wegen, 
nur annähernd im Voranschläge eingesetzt werden 
können.

W ird zur K enntnis genommen.
3. Aufnahme in den Heimatsoerband.
F ranz K ram er, Heinrich Hörndler, F ranz D ietinger 

und F ranz Haust aus dom Recht der Ersitzung, Jo h an n  
Sobotka gegen E rlag  der Taxe.

Säm tlichen Bewerbern wird das Heimatrecht nach A n­
trag  verliehen.

4. Ansuchen der Rothschild'schen Forstdirektion um 
käufliche Ueberlassung der Bauparzelle Nr. 6 in der 
Pleirkerstraße.

W ird nach A ntrag  des S ta d tra te s  der Bausektion zur 
Errichtung des geplanten W ohnhausbaues bewilligt.

Der Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)

llnterdem  hatte er einen S p a n  gefunden. „Ich denk, 
ich bleibe nicht immer neunzehn und auch nicht ledig," 
Hölzchen in die Feuerung.

„Schau m al einer!"
„Und ich meine, das H eiraten mag auch keine schlechte 

Sache sein." Jetzt brannte der S p an  lichterloh.
„W as du nicht denkst und meinst," sagte die M üllerin  

und um ihre M undwinkel zuckte es leise, a ls  sie auf den 
Burschen herabsah, dessen hochgerötetes Gesicht bei jedem 
Auflockern des Hölzchens, das er über den Tabak hielt, 
sich verlegener ausnahm .

E r mußte etw as davon merken, hastig w arf er den 
prasselnden S p an  weg, drückte lau t klappend den Pseifen- 
deckel zu und erhob sich. Auf einige glimmende Kohlen- 
splitterchen setzte er bedachtsam den Fuß, dann sagte er 
möglichst un-befangen: „%ch werd immer so rot w ie ein 
Hahnenkamm wenn ich mich niederbücken tu, und dazu 
noch die Hitze, die vom Herd weggeht, d-a steigt einem 
alles B lu t in den Kopf."

ja, du bedauerst mich recht," sagte die M üllerin , 
„ich a n  denn-cr S telle  möcht gar nicht rauchen, wenn mich 
d-as Anfeuern schon so angreifen tä t."

„Ausschauen muß ich, wie ein  gesottener K rebs," sagte 
er und versuchte zu lachen, es w ar wohl n u r die Pfeife, 
die er dabei zwischen den Zähnen hielt, welche es nicht 
dazu kommen ließ.
• ^ - e M üllerin  tra t an ihren Sohn heran  und sah ihm 
in die Augen. „Geh, mein dummes Bllberl, jetzt sperr 
dich nicht lang und beichte weiter. Hast j-a doch schon 
>o viel geredet, daß -dir selber leid w är, wenn ich nicht

danach fragen möcht! Rach all deinen Reden gefällt d ir 
ein D irndel, so sag lieber gleich heraus, wer es ist."

„R a t einm al."
„Dazu hab ich keine Zeit, da könnt eines lange Herum­

raten, denn für ein Frauenzim m er ist es immer schwer, 
man weiß selten, w as die M annsleu t an  einer finden."

„D u kennst sie."
„W enn sie aus dem O rt ist, werd ich sie wohl kennen, 

denn da kenn ich alle!"
»Sie w ar sogar schon auf Besuch bei uns,"
„Bei uns, au f  Besuch? R un, da wüßte ich doch keine."
„Aber da w ar sie nicht größer a ls  so!" E r bückte sich 

dabei und hielt die Hand nicht viel höher, a ls  seine Knie 
vom Erdboden waren.

„Doch nicht gar die Lenerl vom R eindorfer?"
„Und ger-ad d ie!"
„R un ja, die kann einem freilich lieb sein! Aber sag 

hast du schon m it ih r geredet?"
„O wohl."
„M ag sie dich leiden?"
„Ich meine schon."
„Bist du aber ein heimlicher Ding, m an h a t d ir  doch 

gar nichts angemerkt."
„E s ist auch erst seit drei Tagen."
„D as ist e in  wenig schnell hergegangen."
„E s kann ja vorkommen. Zwei meinen es ehrlich und 

besinnen sich lang, so hast du m ir selber gesagt, daß es 
zwischen d ir und dem V ater gewesen w är, er w ar S o l­
d a t und du  im Dienst, und ob ihm der G roßvater die 
M ühl auch geben wird, hat keines-gewußt, aber ich denk, 
zwischen m ir und der Lern braucht cs kein Z uw arten  
des lieben B rotes willen, und da g ilt bei grundehrlicher 
Absicht auf die einm alige A nfrag die einm alige A nt­
wort, und ich fürchte mich gar nicht darauf, daß du sagen 
könntest, ich möchte da nicht zugreifen m it beiden 
Händen,"

„Behüt, daß ich dich von dem D irndl abreden möcht! 
Ich möchte ja so keine andere- in s  Haus, die hab ich im ­

mer im Aug gehabt, nur weil es einem selten nach H er­
zenswunsch ausgeht, so hab ich nicht gedacht, es w ürd 
auch so kommen, und nun bin ich recht froh. Ich w ill 
d ir auch gleich nach dem Reindorferhof hinüber heut 
noch: vorch, versteht sich, rede ich m it deinem V ater. 
Aber er w ird so wenig etw as dagegen haben wie ich. Ich 
meine schon, w ir stehen auch den Reindorfe-rischen an, 
1° meine ich schon, freilich, wie es dann  w ird und w ann 
es sein kann, davon läß t sich noch nichts reden."

„V ergelt d ir G ott dein gutes Herz, M u tte r: w arten 
w ill ich schon, so längs etwa sein muß, dafür krieg ich, 
w ofür sich wohl W arten  auszahlt."

„G elt ja ?  Aber nun erzähl m ir nun auch, wie ih r euch 
denn zusammengefunden habt und ob sie dich auch recht 
gut leiden kann! M einer T reu, das macht m ir eins 
rechte Freude! R un, fang an. aber ehrlich, sonst mach ich 
d ir keinen cch ritt.“

!lnd er fing an. E r wurde nicht müde zu erzählen 
und die M u tte r nicht, zuzuhören.

E r hatte sich auf eine Ecke des Herdes gesetzt und dis 
M üllerin  stand m itten vor demselben, stützte sich auf den 
S tie l eines großen Abschöpflöffels und blickte m it leuch­
tenden Augen auf ihren Jungen . D u magst schon einem 
Mädchen gefallen können — dachte sie dabei —  und cs 
schickt sich recht gut, daß die cs ist, das gibt ein paar 
schone Leute, welch« auch zusammen ta u g e n .........

D ie gänzliche Außerachtlassung und Vernachlässigung 
w ar aber einem der Töpfe unerträglich geworden schon 
lauge hatte er vor sich hin-gesummt, tiaim sogar ein 'paar- 
m al m it -der S türze geklappert, da aber alles nichts half 
o wollte e r  fetzt über. — und im Gezische des ausge- 

Istii sic neit VMiityailtes, dem Aufschrei der 6eft tilgten Harns- 
iu-uiirt und dem Auflachen des Burschen zerriß »naii- 
knupfbar der Faden des Gespräches.

S ie  w aren m it der M ahlzeit zu Ende. D as Gesinde 
w ar vom Tische ausgestanden und verließ die S tube.
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5. Wahl eines Obmannes der Wohnungsansorde- 
rungskommission.

3 um O bm ann w ird S t,-R . S te fan  Kirchweger, zum 
S te llvertre ter S t.-R . Jo h an n  Streicher gewühlt,

6. Anträge des Stadtrates.
a) Ausweisung des Jo h an n  W irre r aus dem S ta d t­

gebiete.
Die Ausweisung w ird nach A ntrag  beschlossen,
b) Betreffend die W iederbesiedlnng des Gutes 

Atschreit.
Uber A ntrag  des E .-R . B urger, welchem sich auch 

S t.-R . Buchedier anschließt, w ird beschlossen, eine R e­
solution an die Bezirksagrarbehörde zu richten, in w el­
cher gegen die Wiederbchied lung des G utes Atschreit 
S te llung  genommen wird.

W eiters kommen die zu B eginn der Sitzung einge­
brachten Dringlichkeitsanträge in  V erhandlung und 
wird

ad. a) die E inhebung der Vieh- und Fleischbeschau- 
gebühren auf G rund des L.-E. vom 20. M ärz 1923, R r. 
53, ab 1. M a i beschlossen.

ad. b) beschlossen, einen Protest an das Handelsm ini- 
steriuni wegen der geplanten Auflassung der Haltestelle 
einzubringen;

ad. c) beschlossen, eine Eingabe m it dem A ntrage an  
das Finmnzminisierium zu richten, eine eigene Steuerbe- 
messungskommiission für die S ta d t W aidhofen a . d. 21. 
einzusetzen:

ad. ds beschlossen, gegen die eventuell geplante V er­
legung des hiesigen S teueram tes in  ciiillr Eingabe an 
das Fimonzministerinm S tellung  zu nehmen.

3 . 199/4.
Verhandlungsschrift

der E  ein e ind era t sfi tzu nq vom 25. M ai 1923, abgehalten 
im  Sitzungssaale des R athauses um 5 Uhr nachmittags.

A n w e s e n d « ;
Vizebürgermeister Ferdinand -Schilcher a l s  V or­

sitzender.
D ie S tob  trä te : F ranz S te in inger, Jo h an n  Molke, 

K arl Dgteyve, S tefan  Kirchweger, Jo h an n  Streicher, 
.F ranz Bucheber.

Die Gemein berate: F ranz Kotter, Michael W urm , 
Jo h a n n  Hold, F ranz S teinm aßl, A nna Pöchhacker, 
August B itte r, K arl Hanaberger, A lois Lindenhofer, 
F ranz  S  tum fohl, Guido B urger, K arl Jäg e r , Alfred 
Steinbrecher, J o h a n n  W enninger, Hermine Schmid, 
Josef Czerny, F ranz  Eelbcnegger, A nton Luger.

B eu rlaub t: Bürgerm eister Josef W aas, entschuldigt 
die G.-R. Jo h an n  Dobrovsky und Michael B andl.
- D er Vorsitzendo konstatiert die Beschlußfähigkeit und 
eröffnet die Sitzung m it der

T a g e s o r d n u n g :
1. Genehmigung des Protokolles der letzten Sitzung.

Dasselbe w ird verlesen und genehmigt.
2. Bericht des Vorsitzenden.
Derselbe verliest die E inladung des P fa rram tes  zur 

Teilnahm e -am Fronleichnamsfeste.
W eiters berichtet -er über die A ufteilung des Restbe­

trages von der seiner-zeitigen Sam m lung für die A r­
beitslosen un ter diese.

3. Ausnahme in den Heimatsverband.
Franz Egger, F ranziska Saxlehner, Ig n az  W urm  aus 

dem T itel der Ersitzung; Friedrich Podhorany und Josef 
Lang gegen E rlag  der Taxe.

Aus bcmx T itel der Ersitzung werben, in  den H eim ats­
verband aufgenommen F ranz Egger, Franziska S ax ­
lehner und Ig n az  W urm .

Die Aufnahme des Friedrich Podhorany gegen E rlag  
der Taxe w irb nach lebhafter Wechsel-rede abgelehnt. Die 
Slufn-nlstne bes Jd 'e f  Lang w irb b is zur nächsten Sitzung 
vertagt, wegen fehlenden Berichtes.

4. Abänderung des Berbauungsplancs für die der 
Rothschildsichen Forftdirektion verkauften Bauparzellen.

S t.-R . Kirchwtger berichtet eingehend über das B au ­
projekt.

Der A ntrag  des S tad tra tes , von der Grundparzelle 
N r. 9 noch einen S treifen  von 5 M eter B reite an  die 
von der Rothschildsichen Forstdirektion zur V erbauung 
gelangenden B auparzelle abzutreten, w ird angenommen.

5. Wahl der M itglieder in die Feuerbeschaukom- 
mission. G ewählt werden S t.-R . Streicher und E.-R . 
K otter.

6. Anlage einer Zufahrtsstraße zur 2jb6e in der Vor­
stadt Leithen für Feuerwehrzwecke.

E.-R . S tum fohl referiert eingehend über das Projekt 
der zu erbauenden Zufahrtsstraße zur P bbs auf den 
städtischen Gründen an der Pbbsitzsrstraße: die Herstel­
lung geschieht größtenteils m it städtischen A rbeitern, 
so baß sich die finanziellen A uslagen vermindern. Die 
A usführung wird beschlossen.

7. Beschlußfassung über die Haftpflichtversicherung für 
alle städtischen Gebäude und Angestellten, ausschließlich 
des Krankenhauses.

Hiezu beantrag t E .-R . Hold: D er S ta d tra t  w ird beauf­
trag t, m it dringlicher Beschleunigung von mehreren 
Haf tp fl ich tversi che rn n gsa nstal te n , insbesondere aber von 
der n.-ö. Landesversicherungsanstalt, Offerte einzuholen 
und für den, für bi-c Gemeinde günstigsten F a ll sich zu 
entscheiden. Nachträglich ist dem E.-R . hierüber kurz 
zu berichten. Dagegen sprechen der Vorsitzende Ferd i­
nand Schilcher und S t.-R . Bucheber.

D er A ntrag  bes E .-R . Hold wird angenommen.
8.Annahme des von der n.-ö. Landesregierung festge­

setzten Wasenmeistertarifes. D er von der n.-ö. Landes­
regierung festgesetzte T arif w ird angenommen.

Die vertrauliche Sitzung entfällt, da  der F in an zau s­
schuß hiezu noch nicht S tellung  genommen hat.

Schluß der Sitzung 7 Uhr abends.

Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.

R un  hat Oesterreich wieder e inm al seine politische 
Sensation. I n  einer der letzten Sitzungen des N atio n a l­
rates. der in  den letzten Wochen ohne viel Aufregung 
in  stiller, „emsiger A rbeit" seiner Pflichten sich erledigte, 
w arf O ttokar Czevnin eine effektvolle Enthüllung in die 
Oeifentlichkeit, die nicht geringes Aufsehen erregte. 
Czernin bezichtigte Dr. Karl Renner des glatten Lan­
desverrates, begangen dadurch, daß R enner im  Jah re  
1919 in seiner dam aligen Eigenschaft a ls  sozialdemo­
kratischer S ta-atstanzler in  einer U nterredung m it dem 
englischen Obersten M r .S  t r u t t a n  diesen das Ersuchen 
gestellt habe, S tr u t t  möge veranlassen, daß Deutschöster- 
reich von englischen Truppen besetzt werde (!!). B ei den 
Sozialdemokraten, die im Hause anwesend w aren — 
R enner w ar abwesend — löste diese B ehauptung Czer- 
n ins einen wilden S tu rm  der E ntrüstung aus und be­
sonders der Ju d e  Austerlitz gebärdete sich, a ls  w äre den

Sozialdemokraten- Ibaibu-rch allerichwerstes Unrecht ge­
tan  worden. D as scheint nun  aber nicht der F a ll zu sein, 
denn Ezerni-n veröffentlichte anderntags einen B rief 
von S tr u t t  -an ihn, worin- R enners V erlangen nach eng­
lischer Besetzung Deutschösterreichs bestätigt wird. I n  
der darauffolgenden N a tiona Ira  ts si tzu ng nahm nu n  -auch 
R enner das W ort, um sich gegen den schweren B orw urf 
des Landesverrates zu rechtfertigen. D ie Rechtfertigung 
fiel -aber sehr schwach aus, da R enner zu seiner E hren­
rettung nichts Positives vorbringen konnte, wohl aber 
nach altbekannter M arxisteni-M anfer nun  seinerseits 
dem Abgeordneten Czernin Landesverrat vorw arf. Die 
„Arbeiterzeitung" bezeichnete, voller W ut, Ezernins 
E nthüllungen -ein „niederträchtiges Bubenstück", einst, 
skandalöse Verleum dung und dergleichen mehr, und ver­
sucht auf diese A rt ih ren  Lesern weiß zu machen, daß 
R enner natürlich ganz unschuldig sei und Czernin. der 
„E rzreationör",der böseMerbrecher wäre. Allem Anscheine 
nach aber scheint Renner und m it ihm die Sozialdemo 
kratie diesm al sachsällig zu werden. E s w äre sehr im  
Interesse der Ö ffentlichkeit gelegen, die ganze Angele­
genheit durch einen  unparteiischen Ausschuß genaue- 
stens untersuchen zu lassen. D as österreichisch;Volk hate in  
Recht darauf, zu erfahren, w as an den Enthüllungen 
C zernins w ahr ist. Bestätigt sich die Angelegenheit, so 
wie sie Czernin darstellte, dann sind D r. R m n er und die 
Sozialdemokratie vor aller W elt a ls  Landesverräter 
dauernd gebrandmarkt. D ie Arbeit:n-chaft würde tu 
diesem Falle einm al ein Beispiel in  Händen, hoben, wie 
ihre F ührer das Volkswohl und d am it auch das Arbet- 
t ermesst behandeln, daß der Grundsatz der jüdischen und 
judophilen Sozialdemokraten-Anführer der ist: ..Eigen­
nutz vor P a rte  i wohl: Partnim ohl vor Bolkswohl!"

E in  zutreffendes B ild  über -die dermali-ge politische 
Lage Oesterreichs gäbe nt-die Berichte, die -auf dem Reichs­
parteitage der Großdeutschen Volkspartei in Linz er­
stattet wurden. M an  konnte bi« Ueberzeugung gewin­
nen. daß die na tionale  Politik  in  mehrfacher Hinsicht 
w eitaus tä tiger geworden ist. a ls  dies in früheren J a h ­
ren der F a ll w ar. Der völkische Grundgedanke m uß bei 
allen politischen Entscheidungen, selbst bei den unterge­
ordnetsten. im Vordergründe stehen. Alle -andern B e­
lange stehen dahinter. Gerade in  den Zeiten ärgster 
völkischer N ot ist der völkische Gedanke der einzig richtige 
Wegweiser -aus Elend und N ot in  bessere Zeiten. F ü r 
uns Deutsch öfter reicher muß der Leitstern bei allen po li­
tischen Erw ägungen und H andlungen stets -der Gedanke 
an Alldeutfchland sein, der Gedanke an den endlichen 
Zusammenschluß m it dem Deutschen Reiche. Darnach hat 
sich -auch -die B ehandlung aller innenpolitischen F ragen  
zu richten. F ü r  Erw ägungen, wie z. V .: Der Anschluß 
ist derm alen wegen d :r  überaus schlechten wirtschaft­
lichen Lage Deutschlands unmöglich u. dgl.. darf in einer 
w ahrhaft völkischen Politik  kein P latz sein. Deutsche - 
untereinander haben N ot und Elend. W ohlstand und 
Reick"um ebenso zu teilen, wie den Schutz der heiligen 
deutschen Erde vor der Hab-gier welscher . slavischer und 
jüdischer A asgeier! Keine andere a ls  diese Erkenntnis 
ist wirklich völkisch! Dieter und kein anderer G ebaute 
muß uns,heute leiten. Alle andern Fragen, so auch Kul- 
turkam n'iragen. müssen beiseite gelassen werden, wenn 
wirkli-h eine lebenskräftige Volksgemeinschaft empor- 
ivrchten soll au s  dem heutigen Chaos wüstesten P a r te i­
haders und Klassengezankes!

Deutschland.
Niemand hätte nach der französischen Ablehnung des 

ersten deutschen Angebotes ernstlich geglaubt, daß sich in  
Deutschland eine Regierung findet, noch dazu dieselbe,

D a schob auch F l o r i a n  den Teller von sich und rückte den 
S tuh l.

„Leidet es dich nim m er?" fragte der M üller. „Hast 
du es heute so e ilig ?"

„Ich w ill nur meine Pfeife draußen am Z aun  ra u ­
chen, nämlich, mail e in  Schulkamerad vorüberkommen 
soll, den sie vorig J a h r  zu den Soldaten  genommen ha­
ben und der jetzt au f ein p aa r Tage auf U rlaub ist.“

Die M üllerin  schüttelte den Kopf und dachte: Nun 
G ott verzeih ihm! Der B ub kann ja so keck in einem 
Atem weg limen, wie ich ihm g a r nicht zugetraut hätte. 
W oher er nur das h a t?

E r aber zog sachte die T ü r h in ter sich in s  Schloß, 
M üller und M üllerin  w aren allein.

S ie  legte ihre Hand m it einem leisen Druck auf ibic 
Linke ih res M annes. „Du, A lter," sagte sie, „nimm es 
ihm nicht übel, aber das vom Schulkameraden w ar doch 
nur geflunkert. Und e r hat sich davongemacht, weil er 
gemerkt hat, ich w ill es zur Rode bringen, daß ihm auch 
weniger um einen Kam eraden, a ls  um eine K am eradin 
zu tun  ist."

Der M üller, der immer, während m an m it ihm sprach, 
den Kops gesenkt hielt, blickte jetzt leicht schmunzelnd aus.

„ Im  Ernst, V ater, unser B ub ist verliebt."
„N un, so drück halt ein Auge zu oder alle zwei. S o ll 

er es mitmachen, solang es ihn freut."
Die M üllerin  hatte d as E rrö ten  noch nicht verlernt, 

sie strich m it der flachen Hand die Brosam en von dem 
Tischtuch und sagte leise: „Ich werde zu d ir doch nicht 
von Sachen reden, an  die kein ehrsames W eib rüh rt? ! 
E s hat ein rechtschaffen Absehen."

„ J a  so." E r drückte ihr begütigend die Hand. „D ann 
m ußt du m ir freilich davon sagen. N ur möcht ich m ei­
nen, das käm doch etw as zu früh für den Jungen ."

Davon ist keine Rede,, daß sie gleich zusammengegeben 
wenden sollen, und aus das Z uw arten versteht er sich 
recht gerne, nur das soll in aller Gehörigkeit ausgemacht

werden, daß sie einander zugehörcn sollen und vor der 
W elt a ls  Versprochene dastehen."

„D as ginge wohl an , und ich könnte cs ganz zufrieden 
sein, w enn der D irn  ihre Eltern- m it u n s  auf gleich ste­
hen und dasselbe, denk ich, w ird wohl der F a ll sein, 
weil du deine Fürsprach so sicher vorbringen magst. So  
sag m ir nu r auch, w as sich der Ju n g e  -ausgesucht hat."

„O, für die möchte ich reden, und kriegte sie keinen 
Kreuzer m it, ich müßt m ir keine säubere/ liebere und 
rechte!"

„A ls w en?"
„A ls die Reindorfer Lern."
D a senkte der M üller jählings den Kopf noch tiefer 

und zuckte zusammen: die Gabel, die e r  spielend er­
griffen hatte, fuhr in  die Tischplatte, daß sich die Zinken 
bogen.

„Jesus, w as hast du beim ?“ Die M üllerin  griff nach 
seiner Hand.

Nichts,“ sagte er schwer aufatm end. „E s hat mich 
nur so überkommen."

„Geh, wie du einen erschrecken magst, so krampfig W e­
sen hast du doch sonst nie anmerken lassen."

„E s hat ja  auch nichts w eiter auf sich."
„So hoff ich. N un  aber sag m ir, A lter, w as du dazu 

meinst? W enn d ir die Sache ansteht, so machte ich gerne 
dem F lo ri die Freude, ließe gleich einspannen und führe 
zu den Rein-dorferischen hinüber."

„S o  gar große Eike w ird es -doch nicht haben? Laß 
nur auch dem Jungen  ein wenig Zeit, sich zu besinnen, 
wer weiß, b le ib t e r  -auf d-em Gedanken? I n  d e n  J a h ­
ren findet m an leicht Gefallen -an einer, aber es hält 
oft nicht lange, an."

„G laub schon, daß er nicht aus der A rt schlagen möcht, 
die ihr M annleu te  an euch habt, w är n u r da herum 
etw as Besseres zu finden, aber wenn einer die Taube 
in  der Hand hat, wird er auf kein Dach mehr nach Spaz- 
zen sehen! Auch im übrigen, meine ich, tä te  sich alles

ganz wohl schicken, und -du selber könntest schwerlich et­
w as Passenderes ausfindsn."

„D as geb ich zu. Gleichwohl w är bester, es dem J u n ­
gen auszureden. Geh nicht!"

„W arum ?"
„Geh nicht, es ist umsonst."
„W as hast du für einen G rund, d as  zu g lauben?"
„E s ist zwischen m ir und dem Reindorferischen nicht 

alles wie es sein soll."
„Und darunter sollen die K inder leiden? V erlaß dich 

darauf, komme ich m it -ihnen zu reden, ich setze ihnen 
schon den Kopf zurecht."

Der M üller senkte wieder den Kopf tiefer a ls  sonst, 
und m it einem leisen Seufzer sagte er: „Tu wie du 
willst." D ann aber rasch sich von seinem Sitze erhebend, 
setzte er gleichmütig hinzu: „Versuch es!" E r dachte bei 
sich: W as ist da w eiter? W as hab ich mich d a  zu sor­
gen? M ögen es die andern zum A ustrag  bringen! S ie  
werden nein sagen und sie müssen nein sagen, und mehr 
kann nicht zur Sprache kommen!

D ie M üllerin  w ar aus der S tube  b is  -an die Küchen­
tü r geeilt, sie ersah ihren Sohn.^der rauchend an dem 
Z aune lehnte und rief ihm zu: „F lo ri, -es ist schon rich­
tig, ich fahre d ir  gleich hinüber."

„D a spann ich auch gleich selber ein, M u tter,"  sagte 
freudig der Bursche und lief nach dem S ta lle . D ie M ü l­
lerin  -ging -eilfertig wieder nach der S tube zurück, um 
sich in ihren S onntagsstaat zu kleiden.

Auch der M üller w a r  -aus der S tube  getreten und sah 
zu, wie F lo rian  und ein Knecht den W agon aus dem 
Schupfen zogen und die Pferde davor anschirrten.

Der M ann  blickte gar ernst.
A ls der Mensch all jene Uebermächte, nach denen 

ihn in  seinen T räum en verlangte, und alle Vollkommen­
heiten, die -er zu -erreichen verzagte, G ott a ls  Eigenschaf­
ten beilegte und denselben, wiewohl in kolossalen P ro ­
portionen, nach seinem Ebenbilde formte, da leuchtete 
ihm -gleich -ein, welch ein furchtbares Geschenk selbst für
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die sich m it dem erste» so unsterblich blam ierte, die m m  
rin  zweitenmal e in  Angebot macht, von dem m an heute 
schon voraussagen kann, das; es wieder n u r neue De­
mütigungen und Drangsaliierungen, aber keine Lösung 
der Rheim R uhrfrage bringen w ird. Deutschland braucht 
gegenwärtig überhaupt keine Lösung dieses Problem es, 
weil die Franzosen so und so nicht herausgehen werden 
aus dem Ruhrgebie-t. Deutschland braucht nur eine Lö­
sung. Diese Lösung heisst: Zurück zum stehenden Heere, 
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht! Und 
bieg trotz des im Friede nsv er trage bestehenden Verbotes. 
Unsere Feinde haben diesen Schandvertrag vom ersten 
Tage seiner Gültigkeit a n  nicht eingehalten. Also darf 
«ruck- d a s  deutsche Reich an die Umgehung dieses Schund- 
dokumentes schreiten. Ich sage „Umgehung", weil da­
mit angedeutet werden soll, daß der Üebergang zur a ll­
gemeinen Wehrpflicht nicht auf dem Üblichen Wege vor 
a lle r Oeffentlichkeit stattzufinden hätte, sondern lauf 
Wegen, die ebenso zum Ziele führen, unseren Feinden 
aber keine Handhabe geben, m it neuerlicher W affen­
gew alt w eitere Teile Deutschlands zu besetzen. D aß es 
solche Wege gibt, lehrt uns die Weltgeschichte, aus der 
die praktische Nutzanwendung zu ziehen, der Deutsche 
bisher noch immer zu feinem schweren Nachteile über­
sehen hat. Schon die Einführung der allgemeinen Ar- 
beitsdienstpslicht für beide Geschlechter w äre eine Vorbe­
reitung zum guten Erfolge bei der seinerzeitigen, jetzt 
bevorstehenden, zwangsläufigster Entwicklung unterw or­
fenen N euänderung der Lage des Deutschen Reiches. 
Passiv ität ist im m er ein Zechen der Schwäche! Heraus 
also au s  ih r und m it vollen Segeln hinein in  den B a n n ­
kreis des T atw illens! Der Entschlaf; zu einer T a t ist oft 
wertvoller a ls  die T ä t selbst. Diese einfache Binsen­
w ahrheit scheint zu einfach sein, a ls  das; sie der Deutsch» 
verstünde. Dieses Paradoxon charakterisiert uns D eut­
sche besser a ls  die scharfsinnigste biographische A bhand­
lung.

Frankreich.

Nach H aw as-M eldungen beabsichtigen die Franzosen 
ein Ultimatum an Deutschland zu richten. „ Jo u rn a l"  stellt 
fest. dag die V erhandlungen zwischen der P ariser und 
Brüsseler Regierung in  diesem S inne  geführt werden. 
D er beabsichtigte Zweck ist, dam it Deutschland zur Zah­
lung zu zwingen. Gleichzeitig berichten die B lä tte r  aus 
dem Besetzungsgebiete eine Verschärfung des französi­
schen Terrors an der Ruhr. —  W ir sehen darin  ein 
neuerliches Aufflackern der französischen Kriegslast, das 
auf die Reise des Marschall Fachs nach Tschechien. Süd- 
flauten und Polen  zurückzuführen ist, wo Fach die A r­
meen dieser Länder „inspizierte" und sie wahrscheinlich 
der Reihe nach a ls  kriegstüchtig und kriegsbereit quali­
fiziert hat. W ie spöttischer Hohn m utet hiezu die M el­
dung an, dasi Frankreich eben die internationalen Abrii- 
stungs(?)-Protokolle ratifiziert habe. M au weist heute 
wirklich nicht mehr, wo die Komödie, das Taschenspielen, 
die Kulissen ta t ti t  der europäischen Austenpolitik, die 
ganz un ter der Führung  der Franzosen steht, anfängt 
und wo sie endigt. Fast ist m an anzunehmen geneigt, 
dast Aufrichtigkeit, das offene W ort, der redliche S in n  
und andere „unmoderne" Eigenschaften, wie sie der P o ­
litik früherer Zeiten gutgeschrieben werden, heute über­
haupt nicht mehr zur Anwendung kommen. Heute trium ­
phiert die Verlogenheit und Demagogie in  einem Maste, 
a ls  wäre die ganre K ultu rw elt e in  einziges, riesig gro­
ßes Sodom und Gomorrha. E s ist bekannt, dast seit 
Jahrzehnten die französische Politik  im  Schoße der 
„Eroßloge von P a r is " , dem „Grande O rien t de France" 
also der freim aurerfischen Oberbehörde G alliens, gemacht 
w ird, h in ter der erwiesenermasten das jüdische Welte 
kapital a ls einzig maßgebende Macht steht. Diese Tate

eiuen G ott die Allwisienheit an  sich allein  wäre, und 
er setzte ih r wohlbcdächiig die Allmacht voran, und nun 
weiß die G ottheit in  allem nur ihren W illen. F ü r  den 
Sterblichen aber, im Gefühle seiner Ohnmacht, ist schon 
die Gabe der W eissagung kein freundliches Geschenk und 
alle Seher w aren düster und blieben freudelos.

E s g ib t nur eine A rt der W eissagung, und diese er­
füllt die Menschen m it Scheu vor den Sehern  und m it 
Vorliebe für die Gaukler, denn es ist nicht die Kunst, 
aus dem Fluge der Vögel, den Eingeweiden der Opfer- 
tiere, den K artenb lä ttern  oder dem Kaffeesatze — es ist 
die Kunst, aus dem eigenen und den fremden Sünden 
das Kommende vorherzusagen, welche sich b is heutigen 
T ag an S taa ten , Völkern und Fürsten erprobt"und deren 
furchtbare Folgerichtigkeit in S tunden  stiller Einkehr 
bei sich selbst auch den einzelnen durchschauert.

E in  unangenehmes Gefühl beschlich den M üller, als 
er die Seinen sich ahnungslos umsonst mühen sah, w äh­
rend ihm klar lag, dast alle diese m it freudiger Hast be­
triebenen V orbereitungen, alle d aran  geknüpften Hoff­
nungen und Erw artungen vergebens seien.

E r senkte den Kopf, obgleich niem and da w ar, der m it 
ihm sprach, vielleicht horchte er aus sich selber.

D a legte sich eine Hand auf seine Schulter, er blickte 
auf, die M üllerin  stand m it hellfreudigen Augen vor 
ihm und sagte: “Behüt dich Gott, V ater, ich geh jetzt 
und ich werd schon die rechte A ntw ort m it heimbringen, 
da sorg ich nicht!“

„B ehüt dich G ott!"
F lo rian  wollte ihr beim Einsteigen in  den W agen be­

hilflich sein, aber in  eiliger Zutulichkeit vereitelte er 
nu r alle ihre Bemühungen, auf den Sitz zu gelangen.

(Fortsetzung folgt.)

sache macht uns die erschreckende U nm oral der heutigen 
Politik  des Westens verständlich. „Dem R einen ist alles 
re in !"  — „Dem In d e n  ist alles jüdisch". — D as dürfte 
der anwendbarste Schlüssel für die abwägende Betrach­
tung alles dessen sein, w as m an heute Politik , W elt­
politik nennt. Daß die Franzosen hierbei an  der Spitze 
marschieren, darf uns in  Ansehung der Tatsache, daß die 
führenden Kreise Frankreichs fast ausnahm slos Ju d en  
sind, nicht wundern. E s muß unsere Sorge sein, diese 
„moralischen" Methoden der „westlichen" Po litik  nicht 
vollends Gemeingut auch in  Deutschland und Deutsch- 
österreich werden zu lassen.

Italien.
Trotzdem die italienische Kammer dem M inister-D ik­

ta to r M ussolini m it 238 gegen nur 83 S tim m en das 
V ertrauen  ausgesprochen hat, bestehen schon jetzt Anzei­
chen dafür, daß die Sellung des Faszism us einigerma­
ßen bedroht erscheint. Selbst Mussolini selbst legt die­
sem Umstande eine besondere Bedeutung bei, denn er 
hat bei der großen Zusammenkunft der K riegsinvaliden 
auf dem Karst in  Schwurform die zornigsten Drohungen 
gegen alle jene ausgestoßen, die sein Werk im Lande ge­
fährden. S e it Wochen, ja  seit M onaten, ist zu beobach-, 
ten, daß fickt faszistische U nterführer von republikanischen, 
demokratischen, parlamentarischen und nicht zuletzt von 
freimaurcrischcn H interm ännern in  Bewegung setzen 
lassen, um gegen die einseitig diktatorische G ew alt des 
M inisterpräsidenten Stellung zu nehmen. D abei kommt 
nun gegen den Faszism us, a ls  einer von Norden au s­
gegangenen Bewegung, auch der von B runnenvergiftern 
stets genährte Gegensatz des S üdens, in  Tätigkeit. W ei­
ters läßt sich feststellen, daß entsprechend der in T u rin  
entstandenen Gegenbewegung, nun auch in  S izilien  eine 
antifaszistische Bewegung, angeblich streng monarchisti­
scher Richtung, gebildet hat, die sich „S o ld in i" nennt 
und ihre Opposition au s  der Unzufriedenheit m it den 
finanziellen Reformen des S aa te s  nährt. D ie Bewe­
gung b re ite t sich rasch aus. Mussolini muß daher an  eine 
A gitationsreise nach S izilien  und S ü d ita lien  denken, 
um die Wolke, die, a u s  dem Süden kommend, den heute 
noch heiteren Himmel des Faszio-Regim es in Rom zu 
trüben droht, beizeiten zu zerstreuen. W ir werden bald 
sehen, ob dem D iktator das gelungen ist.— Dieser B e­
richt w urde auf G rund der eingelaufenen Pressemeldun­
gen verfaßt. E s  ist sehr leicht möglich —  und beinahe 
a ls  wahrscheinlich anzunehmen — daß diese M eldungen 
stark übertrieben sind, zumal die N achrichtenverm ittlun­
gen alle jüdisch sind und die Juden  M ussolini bekannt­
lich nicht gerne sehen. Schon die allernächsten Wochen 
werden w ir aber bereits erkennen können, w as an den 
M eldungen über den „bedrohten F aszism us" W ahrheit 
und w as Lüge w ar. Sicher ist, daß M ussolini heute 
nicht im entferntesten daran denkt, den Juden  wieder 
das Feld zu räum en. E r ist gerade am besten daran , 
den mächtigsten Stützpunkt der italienischen Juden , die 
Freim aurerlogen I ta l ie n s , endgültig auszurotten.

Polen.
B erliner Zeitungen bringen aufsehenerregende M it­

teilungen über angebliche Kriegspläne Polens, hinter 
denen nicht nur Frankreich, sondern auch E ngland (Lord 
Eurzon!) stehen soll. W ie verlautet, sollen die P o len  be­
reits im  J u n i  unverm ittelt eine Offensive gegen die 
wcißrussischr Sowjetrepublik beabstchigen, deren vorläu­
fig erstes Ziel Smolensk fei. Gleichzeitig sollen die P o ­
len Danzig besetzen, um die Zufuhr von K riegsm aterial 
aus dem Western zu sichern. E s w ird sogar von der B e­
setzung auch anderer deutscher Häfen und der wichtigsten 
Eisenbahnen au f deutschem Gebiete durch Frankreich und 
Polen  gesprochen. I n  London und P a r i s  hält m an die 
S te llung  der Sow jetregierung bereits für so schwankend, 
daß m an der festen Ueberzeugung ist, daß die „Offen­
sive" ih r den letzten Stoß versetzen wird. Hiezu schreibt 
die B erliner „Deutsche Zeitung":

„Angesichte dieser Sachlage werden nicht nur die 
Reisen des Marschalls Fach in Po len  und Tschechien und 
die Besuche des englischen Generalstabschefs in  den R e­
sidenzen der K leinen Entente noch bedeutungsvoller, 
a ls  sie es waren, sondern auch die M aßnahm en der rus­
sischen E m igranten. Der Großfürst Nikolai Nikolaife- 
witsch ist zum russischen F ührer ausersehen worden. Der 
Oberste M onarchistenrat hat sich m it M arkow an der 
Spitze ebenfalls nach P a r is  begeben: do rt w ird ein e in­
heitliches Vorgehen der russischen nationalen  Kreise vor­
bereitet. G eneral W rangel hat sich dem Großfürsten 
m it dem Rest seiner Leute zur Verfügung gestellt, und 
der Kadettenpapst Miljukow beginnt in seinen „Poßled- 
n ija  Nomosti“ vor „neuen abenteuerlichen Jn terven- 
tiousplünen" zu w arnen. Burtzew und Ssawinkow ha­
ben sich zu den N ationalisten gesellt, und un ter dem 
Kommando des abenteuerlichen „Obersten" B ulak-B a- 
lachowitsch w ird in Polen  eine russische Freischar zusam­
mengestellt, die a ls  erste ins weißrussische Sow jetgebiet 
eindringen soll. Unserer Polizei w ird es vielleicht schon 
aufgefallen sein, daß die Zahl der nationalen  Russen in 
Deutschland auffallend zusammengeschrumpft ist und daß 
von den russischen Em igranten in Deutschland fast nur 
die Ostjuden, unsere liebwerten Gäste, übriggeblieben 
sind.

Der unleidlich gewordene S tillstand der Entwicklung 
der Dinge im Osten, der kein Friede w ar und nie zum 
Frieden geführt hätte, nim m t e in  Ende. Ob es u n s  
zum V orteil gereichen wird, daß der Osten E uropas wie­
der in  Bewegung gerät, ist eine andere Frage. „W ir" 
haben es ja von jeher meisterhaft verstanden, auf das 
falsche P ferd  zu setzen. D arum  wollen w ir auch setzt
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lieber all unsere Hoffnungen auf unsere politischen Füh­
rer in Ostfragen fallen gelassen."

Gemeint sind dam it die heutigen P a rte i-„F ü h re r"  
Deutschlands, deren Unfähigkeit, in  outzenpolitschen F ra ­
gen richtig zu denken, geradezu notorisch geworden ist. 
Jedenfalls b ring t die N euaufrollung der ganzen Ost- 
F rage eine andere politische Lage E uropas, au s  der das 
Deutsche Reich ohne besondere Anstrengung großen 
Nutzen ziehen könnte.

Die tschechische Invasion.
Feststellungen durch Dr. Ursin im Nationalrat.

Anläßlich der Budgetdebatte ergriffen bisher auch die 
Eroßdeutschen wiederholt das W ort. Sonnabend w ar es 
D r. Z e i d l e r ,  der über die Wege des deutschen W ie­
deraufbaues eine überaus bedeutsame und von stürm i­
schem B eifall auch der Christlichsozialen begleitete Rede 
hielt. Gestern sprach D r. U r s i n  u. a. über die B edro­
hung des deutschen W ien durch die Tschechen, der durch 
die Sozialdemokraten offen Vorschub geleistet w ird. D r. 
Ursin führte hiebei aus:

I n  W ien machen die Tschechen ungefähr 2%  der B e­
völkerung aus. B is  1918 gab es in  W ien zwei Volks­
schulen des Kornenskyvereines m it 16 Klassen. Am 15. 
Oktober 1922 hatte W ien 14 tschechische öffentliche Volks­
schulen, eine Bürgerschule, eine Mädchen-industrieschule, 
eine Handelsschule, ein P rioatrea lgym nasium  m it 453 
Schülern und 8 Sprachschulen in  Niederösterreich. D ie 
Gesamtschuler,zahl in  W ien und Niederösterreich beträg t 
7300. A us der B eantw ortung  einer In te rp e lla tio n  des 
G em einderates E  r t n e r durch den Bürgerm eister R eu ­
m ann geht hervor, daß nach dem B rü n n er V ertrage n u r 
93 Klassen erforderlich wären. D a aber die V erteilung 
der K inder in den Bezirken W iens eine ungleichmäßige 
ist, mußten „103 Klassenabteilungen errichtet werden". 
Der Personalaufw and für die tschechischen Volksschulen 
beträgt 2.096,806.000 K , der Sachaufw and 592,083.000 
K ronen : für die Anschaffung von L ernm ittel wurden 
86,332.000 K verausgabt. D er Gesamtaufwand beträg t 
also 2.775,021.000 K. W ährend w ir unsere K inder in  
Klassen hineinstecken, die hygienisch nicht einw andfrei 
sind, entfallen in  den tschechischen Schulen 27 Schüler 
auf eine Klasse. Soviel a ls  die S ta d t W ien tut, wurde 
von tschechischer S eite  gar nicht verlangt, es sind in  
W ien 66 tschechische Schulklassen m e h r  v o r h a n d e n ,  
a ls  den Tschechen tatsächlich gebühren.

Ganz im Gegensatz dazu steht das V erhalten  der Tsche- 
choflovakei zu den Deutschen in ihrem Lande. D ort w ur­
den bei 1000 deutsche Schulen geschlossen. W enn sich bei 
uns die Deutschen wehrhaft machen und ihre Uebungen 
abhalten, w ird Zeter und M ordio geschrieen. W enn aber 
die tschechischen Sokoln in W ien ihre militärischen Nacht­
übungen halten, rü h rt sich niem and. R edner verweist 
darauf, daß am 15., 16. und 17. ds. in W ien ein großes 
Fest des slavischen V ereines „O r e I" (A dler) stattfinden 
werde. E s sind dies T urnverbindungen, die nach W ien 
kommen, um im deutschen W ien in  provokatorischer 
Weise ein tschechisches Fest zu veranstalten (Hört! Hört!- 
Rufe bei den Großdeutschen,) E s ist e in  Umzug m it 
Fahnen und eine Besichtigung der S ta d t geplant. Am 
nächsten Tage soll eine Feier un ter freiem Himmel und 
die Fahnenw eihe des V ereines stattfinden. E ine der­
artige Provokation können die W iener nicht ertragen. 
R edner verlangt, daß beizeiten die entsvrechenden M aß­
regeln ergriffen werden, d a  ein großer T eil der deutschen 
Bevölkerung ein solches Vorgeben der Tschechen nicht 
ruhig  hinnehmen würde. Die Bestrebungen der Tsche­
chen erstrecken sich auch auf das flache Land. So  wurden 
tschechische Sprachkurse in Viehofen bei S t. P ö lten  e r ­
richtet.

W ir Deutschen in  Oesterreich müssen wieder das tun,
w as andere N ationen schon längst getan haben, uns w ie­
der w e h r h a f t  machen. Sonst ist eine B efreiung a u s ­
geschlossen. R edner schließt m it der Erklärung, daß es 
den Großdeutschen'schwer falle, für das Budget zu stim­
men: wenn sie e s  aber trotzdem tun, tun  sie es nicht des­
halb, weil ihnen etwa das richtige Em pfinden fü r die 
großen Ziele der deutschen P o litik  m angle. Erst wenn 
die deutschen Oesterreicher dem deutschen M utterlande 
einverleibt sind, w ird  u n s  wirklich geholfen sein.

Eirch?itsfrsriLen.
W ir erhalten  folgende Zuschrift:
W ährend in allen denjenigen völkischen Kreisen, die 

das Gefühl der V erantwortlichkeit für ihre H andlungen 
noch nicht verloren haben, nu r ein Bestreben vorherrscht: 
B ei den nächsten W ahlen im  Herbste d. I .  zu einer (Eini- 
gUN" aller völkisch Gesinnten zu gelangen, fehlt es leider 
anderseits nicht an Versuchen, das Zustandekommen die­
ser E inigung zu verhindern oder zumindest zu erschwe­
ren. A ls ein solcher Versuch muß wohl auch der A uf­
ruf bezeichnet werden, m it dem sich vor einigen Tagen

elcher Kaffeezusatz ist 
sasa der Beste?

Vorgenommene Kockproben ergaben, daß 
der aus besten, ausgesuchten Eßfeigen her­
gestellte K a ise r  F e ig e n k o ffe e  von Adolf

I .  T itz e  in Li nz  a. d. Donau nicht allein den feinsten 
Geschmack, sondern auch die denkbar größte F ä r b e ß r a l t  

und A a s » i e k i a k e i ! besitzt.
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die Leitung der narionalsozialistischen P a r te i ntt die 
Oeffentlichkeit wandte. I n  diesem, Ausrufe werden Sozi- 
aldentokratetr, Christlichsoziale und N ationale  znr B il­
dung einer E inheitsfron t bei den nächsten W ahlen e in ­
geladen. mail nu r auf diesem Wege nach der M einung 
der Unterzeichner des/Aufrufes die jüdische Vorherrschaft 
gebrochen werden könnte.

W ir fragen nun die Urheber dieses A ufrufes in allein 
Ernste: E lauben  sie wirklich dast nur die geringste A us­
sicht auf Verwirklichung dieser angerufenen Einigung 
vorhanden ist? E lauben sie wirklich, dag es Sozial­
demokraten geben könnte, die m it völkischen Rasseanti­
semiten eine E inheitsfron t bei den W ahlen bilden w ür­
den? Oder dast die Chvistlichsozialen, die doch in  erster 
Linie die P a r te i der katholischen W eltanschauung und 
erst im zweiter L inie Antisemiten sind, ihre Selbständig­
keit bei den nächsten W ahlen zu Gunsten einer nur a n ti­
semitischen E inheitsfron t aufgeben w ürden? Diese F ra ­
gen stellen, he ist t sie auch schon verneinen. W as wollen 
also die Urheber dieses A ufrufes und diejenigen, die 
diesen A ufru f verbreiten helfen? Sowohl in  sozialdemo­
kratischen a ls auch im christlichfozmlen Lager — das 
steht fest — wird dieser A ufruf nicht die geringste B e­
achtung finden, m an w ird dort lächelnd über ihn zur 
w eiteren Tagesordnung d. H. iu.r V orbereitung für die 
lwfrhcn parteimästig-en M ahlen  übergehen. B le ib t also 
Zweck Maser ganzen Uebung nur die Absicht, in die völ­
kischen Reihen V erw irrung  zu tragen und das Zustande­
kommen der so notwendigen völkischen E inheitsfron t bei 
den nächsten M ahlen zu erschweren. Die Urheber und 
V erbreiter des A ufrufes scheinen aus dem Ausgange 
der Eem einderatsw ahlen in  S tey r, Salzburg  und I n n s ­
bruck noch im mer nichts gelernt zu haben, sie scheinen 
noch immer nicht zu begreifen, dost uns bei den M ahlen 
im Herbste nur e i n e s  no ttn t: D ie v ö l k i s c h e  E in ­
heitsfront.

Auf die im m erhin merkwürdige Tatsache, dast na tio ­
nale Antisemiteil, die im  schwersten Kampfe m it den 
in ternationalen  Sozialdemokraten stehen, eher m it die­
sen a ls  m it den nahestehenden völkischen Gruppen und 
P a rte ien  eine E inigung herbeiführen wollen, möchten 
w ir zum Schlüsse noch ganz besonders verweisen.

Politische Rundschau.
Teuerung nur wegen Genf?

I n  ihrer W ut darüber, dag sie das Genfer Werk nicht 
verhindern tonnten, dag sie zusehen müssen, wie es trotz 
ihrer W iderstände fortschreitet, verlogen sich die S ozia l­
demokraten aus die Teuerungsdemagogie bedenkenlose- 
sier A rt. Die Preise lebenswichtigster Artikel steigen 
seit einiger Zeit. F lugs behaupten die Schieberm arxi­
sten: S eh t, das sind die W irkungen von Genf, das ist 
die vielgerühm te S an ierung! Leider werden sie in  ihrer 
Demagogie von anderer S eite  unterstützt. W enn man 
behauptet, die Warenumsatzsteuer und andere „E rfü l­
lungen des Genfer Abkommens" beginnen zu wirken, 
wobei die Preissteigerungen gemeint sind, dann müßte 
m an  wenigstens bei dieser falschen B ehauptung bleiben 
und nicht in  einem Atem feststellen: „daß nach Ostern 
auf dem Fleischmarkte wucherisches P re istre iben  einge­
setzt hat; daß sich P reiserhöhungen beim B ier m it neue­
sten S teuern  oder m it erhöhten Gestehungskosten nicht 
erklären lassen; daß m an es bei der P reiserhöhung für 
Kondensmilch, die doch aus dem A uslande bezogen wird, 
sichtlich m it Händlerwucher zu tun ha t, weil die Krone 
gestiegen ist; daß bei den Kleidungsstücken schon wieder 
das H inaufnum erieren beginne."

Auch die Schiebermarxisten setzen sich einfach über 
die bemerkenswerte Tatsache hinweg, daß die österreichi­
sche Krone seit dem Abschlüsse des Genfer Ueber einkom­
me ns nicht nur wertbeständig geblieben, sondern auch 
gestiegen ist, daß aber die Preise der W aren, die ans 
dem A uslande bezogen werden, von der S tab ilisierung  
der Krone nicht berührt wurden.

Ab und zu fallen aber die schiebermarxistischen Teue­
rungsdemagogen aus ihrer genffeindlichen Rolle: too 
die „A rbeiter-Zeitung", die am 20. A pril schrieb: „B iele 
Lebensm ittel werden von T ag zu T ag teurer, weil die 
H ändler diese P reiserhöhungen (nämlich durch die W a ­
renumsatzsteuer) auch zum A nlaß nehmen, um a u s  ihren 
V orräten  unberechtigten Nutzen zu ziehen." Hinsichtlich 
des Zuckers stellte dasselbe B la t t  fest, eine Teilursache 
für die Preiserhöhung liege in  der Spekulation des A us­
landes. W as die E rhöhung der Fleischprsise in W ien 
anbelangt, stellte das W iener M ark tam t eine förmliche 
P reisanarch ie  fest, starke Preisunterschiede bei dersel­
ben Fleischgattung und die Tatsache, daß der Fleischpreis 
nicht nach dem Preise des Lebendgewichtes, sondern nach 
dem Flei'schangebote festgesetzt w ird.

Diese Erscheinungen der Preisbildung haben aber mit 
dem Genfer Werke nichts gemein.

D aß gewisse M aßregeln der W iederaufbaupolitik 
P reiserhöhungen bewirken mußten, kann nicht bestritten 
werden. E s h a t niem and in  Oesterreich gegeben, der zu 
behaupten wagte, daß w ir vor den Gefahren des völligen 
Zusammenbruches der S ta a ts -  und Volkswirtschaft, vor 
der Hungerkatastrophe und vor Aergerem gerettet w er­
den konnten ohne Opfer der breiten Verbrauchermassen. 
Auch die Sozialdem okraten wagten nicht nur diese B e­
hauptung nicht, sondern ihr F ührer D r. O tto  B auer er­
klärte vielmehr au f dem vorjährigen P a rte itag e  a u s ­
drücklich, daß auch die S an ie rung  aus eigener K raft 
ohne indirekte S teuern  nicht durchgeführt werden 
könnte. E r schlug z. V. eine Besteuerung der Industrie  
au f dem Wege von industriellen Steuergesellschaften.vor,

wobei er erklärte, daß die der Industrie auf diese Weise 
auferlegten Steuern, die bei einer Sanierung aus eige­
ner Kraft ungleich höher ausgefallen wären a ls die 
Warenumsatzsteuer und die Belastungen des Verbrauches 
durch Zölle auf die Verbraucher abgewälzt werden 
würden.

E s ist also ganz bedenkenlose — und gewisienlose De­
magogie, wenn sich die Schiebermarxisten heute so stellen, 
a ls  ob es ohne das Genfer Werk etwa keine Teuerung 
gegeben hätte oder a ls  ob die jetzige Teuerung n u r auf 
das Werk von Genf zurückzuführen wäre.

Und die Schieber-Marxisten schweigen
B is heute haben die Leser der sozialdemokratischen 

Zeitungen nichts oder beinahe nichts über den Aufstieg 
ihres Freundes und Parteigenossen Sigm und B a s e l  
zu einem der mächtigsten Geldmacher unserer Tage er­
fahren. Auch die neuesten Erfolge Bösels werden den 
Lesern der sozialdemokratischen Presse sorgsam ver 
schwiegen. So erfahren sie nicht: 

daß Basel 900.000 Aktien der Unionbank gekauft hat, 
P räsident dieser Bank geworden ist;

daß d ie Union-Bank, deren Beherrscher Basel ist, lau t 
ihrem Geschäftsberichte im  letzten Ja h re  einen Reinge­
w inn von nicht weniger a ls  3 M illiarden  und 402 M il­
lionen Kronen erzielte;

daß dieser Reingew inn der Basel-Bank 85 Prozent 
des Aktienkapitales der Bank beträgt;

daß Basel bei einem Besitze von 900.000 Aktien der 
Unionbank und bei einer Dividende von 2500 Kronen 
für die Aktie jährlich 2 M illiarden und 250 M illionen 
K ronen an  Dividenden einsackt!

Is t das Wissen um diese Dinge für die A rbeiter so 
gefährlich, daß es ihnen vorenthalten werden muß? 
W arum  dürfen die A rbeiter, die der Sozialdemokratie 
folgen, aus der sozialdemokratischen Presse nicht erfah­
ren, daß der Jude  Basel, indem er Herr der Unionbank 
wurde, auch die Herrschaft über die folgenden Unterneh­
mungen e rlang t hat, die zum Konzern der Unionbank 
gehören: Veitscher Magnesitwerke A .E., Wolfsegg- 
T rau n ta le r Kohleuwerks-A.G., B raubank A .E., Tim ber- 
Holding-Gesellschaft für W erte der Holzindustrie, Zürich, 
der angehören: die Holzhandelsaktiengesellschaft in 
P rag , „S lav ia "  Aktiengesellschaft für Holzindustrie in  
A gram , Sociota A nonim a Forestale, Triest, Holzkontor- 
Aktiengesellschaft, Basel, „Ezolyva" Holzverkohlungs- 
Aktiengesellschaft; die Bank für Oberösterreich und Salz- 
buro die Aktiengesellschaft der Kleinmünchner B aum ­
wollspinnerei und mechanischen W eberei, die Oesterrei­
ch! fche Aktiengesellschaft für B auunternehm ungen, die 
W iener Automobilfabrik A.E. vorm als Griff & S tif t , 
die Oderberger chemischen Werke A .E., die V ereinigten 
Telephon- und Telegraphenfabriks A .E . Czeija, R iß! 
& Co., die Oelindustrie-Eefellschaft, die erste W iener 
H olel-A.E., die Erst: Eisenbahnwagen-Leihgesellschaft, 
die Erste allgemeine Unfall- und Schadenversicherungs- 
Gesellschaft, die Erste öfter r. A .E. für öffentliche Lager­
häuser, die W iener allgemeine Handels-A.G., die Oester- 
reicht,sehe A.G. für Zelluloidfabrikation, die K olonial- 
w arenfirm a „A u Mikado".

D as ist das Einflußgebiet des Juden Basel, das sich 
n u r  aus seiner Herrschastsstellung in der Unionbank er­
gibt.

Aber Basel greift weiter aus. I m  Bunde m it dem 
bekannten böhmischen Kohlenhändler W einm ann will 
er einen ob er schlesischen Kohlen- und Eisenkonzern schaf­
fen. Dabei ist es auf Kohlenlieferungen für den öster­
reichischen S ta a t  abgesehen.

Auch dieser P lan  Basels wird den sozialdemokratischen 
Arbeitern und Angestellten von der sozialdemokratischen 
Presse verschwiegen. S ie  erfahren auch nichts darüber, 
daß Basel in  seiner W iener Zeitung „Der T ag" vor 
einigen Wochen ebenso wie die gewisse Börsen- und 
Bankpresse, sich dafü r einsetzte, daß die Sozialdemokraten 
in  die Regierung eintreten sollen. S ie  wären also ge­
rade zu der Zeit Regierungspartei geworden, in der 
Basel Wert darauf legen mußte, das Ausführen seiner 
Kohlenlieferungspläne für Oesterreich auf eine in der 
Regierung vertretene Partei stützen zu können.

Diese Tatsachen, die die sozialdemokratische Presse ver­
schweigt, w ären geeignet, sozialdemokratische A rbeiter 
und Angestellte darüber aufzuklären, daß es in der P o li­
tik Zusammenhänge gibt, über die man sich in der sozial­
demokratischen Presse nicht unterrichten kann.

Eine Rätselfrage.
Bekanntlich haben es die derzeitigen W iener R a t­

hau »gewaltigen für unsere fernere Glückseligkeit a ls  un­
erläßlich erachtet, in den Straßenbenennungen alles 
auszumerzen, w as an Monarchie, Herrscherhaus und u n ­
sere große V ergangenheit überhaupt erinnert. (D aß w ir 
u n s  dadurch selbst besudelt haben, stört die Herrschaften 
nickt — Ehrbegriffe kommen ja nicht m it materiellem 
Aufstieg und Ehre läß t sich nicht unm ittelbar ziffermäßig 
ausw erten.) N ur eine A usnahm e wurde gemacht —  die 
Elisabethstraße behielt ihren alten Nam en. Sollten  die 
roten Volksbeglücker da einer A nw andlung von Z a r t­
st nn unterlegen sein? Schwerlich, denn das sähe ihnen 
doch gar zu unähnlich. Auch an Götzen, deren N am en

Stott teuren B o ü n e n M e e s  nur „FIX“
mit bestem Bohnenkaffee und Feigenkaffee. Ohne weitere Zutat ein 

guter, billiger Familienkaffee!
U e b e r  „FIX“ gifot’s  n ix!

V e r t r e t e r :  H e rr  E d u a rd  K ra u s ,  A m ste tte n , N .-O e.

da verewigt werden könnten, haben sie sicherlich keinen 
M angel. W arum  also? Da bieten vielleicht die letzt­
hin in  der „Deutsch,österreichischen Tageszeitung" er­
schienenen, den jüdischen „Dichter" Lhasstm Bückeburg, 
a lia s  Heinrich Heine richtig würdigende Aufsätze einen 
Fingerzeig. Nachdem bekanntlich alle hie für in  Betracht 
gezogenen S täd te  die Ehre, ein Denkmal dieses lite ra r i­
schen S tink tieres in  ihren M auern  erstehen zu sehen, 
dankend abgelehnt hatten, bot die Kaiserin Elisabeth 
dem Denkmal einen Platz im Parke -ihrer V illa  Achil­
lei on ans Korfu. H i-m it hat sich die rätselhafte F rau  
allerdings ein Verdienst erworben, welches die zarte 
Rücksichtnahme derer um Adler, Ellenbogen und B auer 
usw. au f den Namen der unglücklichen Kaiserin zwang­
los erklärt. — Vielleicht auch hat sich umgekehrt Kaiser 
W ilhelm  II. den -besonderen Haß dieser Herrschaften 
gerade dadurch zugezogen, daß er nach Erw erbung der 
V illa das Denkmal des Juden  wieder entfernen ließ!

ie eee ez : Ö rtliches, zezehee!
WoiDkofen tinö Arnaebrmg

* Trauungen. Am 6. J u n i  fand in der -hiesigen 
Pfarrkirche die T rauung  des H errn Toni H o c h n e g  - 
g e r, eines Sohnes des hiesigen Lederhändlers Herrn 
F ranz Hochnegger, m it F rl. M arie  S c h ö r g h u b e r ,  
Hausbesitzerstochter, hier, statt. — Am 7. J u n i  fand in  
Innsbruck die V erm ählung des Herrn Josef E s t h e r  
m it F rl. A nna G a u ß  statt. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche !

* Medizinalrat Dr. Kemmetmüller befindet sich ab 
15. Juni- b is 2. J u l i  aus U rlaub. O rdination  ab 3. J u l i .

* Auszeichnung. E s wurde im Kriegerverein W aid­
hofen a. d. P bbs folgenden Herren die deutliche Ehren­
denkmünze des W eltkrieges verliehen: Kirchweger Leo­
pold, K ainelli Dominik, W edl F lo rian , Ehoc Vinzenz. 
Loy K arl, M enauer Leopold, R iegler P eter, Henökl 
Jo hann , M aderthaner Kaspar, Lugmeier Mathäus, 
R inößl P h ilipp , G ruber Leopold, V orderdörfler Josef, 
Bruckner Jo hann , Hu-emer Johann , R eitbauer Anton, 
Gröbl Is ido r, P-aumann Ferdinand, B runner A lois, 
Mistr-lbachor Josef, O rtner Jo hann , Blaschko Hans. W ir 
beglückwünschen die Herren für ihre Auszeichnung herz­
lich!

* Miinnergefrinaverein S onn tag  den 10. J u n i  betei­
lig t sich der W aidhofner M ännergesangoerein am F ah ­
nenenthüllungsfeste des M ännergesangvereines Aschbach. 
Der Großteil der Sänger fährt m it dem Zuge 10 Uhr 
vorm ittags von hier ab. Freunde des deutschen Liedes 
sind m r Teilnahm e eingeladen.

- Zum Gausängerfest. D as Eausängerfest nim m t 
schon jetzt alle K räfte des M ännergesangoereines in  An­
spruch. D a nach den bisherigen W ahrnehm ungen der 
Besuch des Festes ein sehr starker sein w ird, so müssen 
die Festeinrichtungen auch entsprechende werden. F ü r  
den Fest platz (K onviktsgarten) ist die Errichtung einer 
provisorischen Festhalle geplant, die auch bei ungünstiger 
W itterung  die A bhaltung des Festes ungestört zuläßt. 
Um diese A rbeiten durchführen zu können, bedarf es 
nicht nu r der werktätigen M ith ilfe  aller S änger und 
Sängerinnen , sondern auch der Unterstützung der gan­
zen der deutschen Sangeskunst freundlich gesinnten B e­
völkerung. Der M ännergesangverein hofft dieser U nter­
stützung sicher sein zu können, zumal er jederzeit sein B e­
stes gab für deutsche Kunst und er für unsere S ta d t im ­
mer einen Höhepunkt kulturellen Schaffens bedeutet.

* Bundes-Oberrealschule in Waidhofen a. d. W bs. 
D ie Einschreibung der zur Aufnahme in die erste Klaffe 
sich meldenden Schüler findet am 22. J u n i  von 9— 12 
Uhr vorm ittags und von 3— 4 Uhr nachmittags in  der 
Divektionsk-anzlei statt. D ie A ufnahm sprüfungen wer­
den am 23. und 24. J u n i  von Y29 Uhr früh an abge­
halten. Z ur Einschreibung haben die Schüler in B e­
gleitung ihrer E lte rn  oder deren S te llvertre ter zu er­
scheinen und ein vollständig ausgefülltes N ationale 
(beim Schuldteuer erhältlich), den T auf- bezw. G eburts­
schein, den Heimatschein und den zum Zweck des Ueber- 
tr itte s  in  die Mittelschule ausgestellten Schulausweis 
m itzubringen. SchAerbeschreibungen mögen ca. 14 
Tage vor Beginn der A ufnahm sprüfung durch die be­
treffenden Volks- bezw. Bürgerschulen der Realschuldi- 
rektion zugestellt werden.

* Kinderhilfswerk Waidhosen a. d. Sfbbs. Bei der 
un ter der Kontrolle des Herrn H ofrates Friedrich Ritfchl 
am 3. J u n i  m ittags im städtischen R atsaale vorgenom­
menen ö f f e n t l i c h e n  V e r l o s u n g  des vom aka­
demischen M aler H errn Alfred Steinbrecher gespendeten 
O elbildes wurde die Losnummer 1121 gezogen. Der 
glückliche Gewinner kann das B ild  b is  31. J u l i  1923 
gegen Bestätigung bei der Bernfsvormundschaft W aid ­
hofen a. d. Ybbs. Hoher M arkt 17. in Empfang nehmen. 
Sollte sich der Besitzer des Loses 1121 biss zu diesem Tage 
nicht melden, st verfällt der Gewinn zu Gunsten des 
Kinderhilfswerkes. D a die S a  mm lungse rgeb niffe noch 
nicht vollständig eingelangt sind, erfolgt die B ekannt­
gabe in der nächsten Folge unseres B la ttes .

* Fronleichnamsfeier. D as gefertigte Kommando er­
laub t sich allen sehr geehrten Spendern, welche durch 
ihren Opsevsinn zum vollen Gelingen dieser schönen 
F eier beitrugen-, den besten Dank zu sagen. D as B ürger- 
korps-Kommwndv.

* Fronleichnamsfeier. —  Birkenabrcchnung. E i ir­
rt a h m e n : 266 Birken zu K 3.000, K 798.000: an 
Ueberzahlungett K 7.000. Suntm e K 805.000. A ti s- 
g a b e n :  1. F ü r die Birken samt Zufuhr K 350.000:
2. für das Fällen und Aufstellen der Birken (A rbeits-
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lohn) K 339.456 ; 3. für G etränte und Speisen usw. an 
die Zimmer- und F uhrleu te  K 154.544; zusammen 
K 844.000; ergibt sich ein Abgang von 39.000, welcher 
von der Kaste des Bürgerkorps gedeckt wurde. — Der 
Rechnungsleger F ranz S  t u m f o h l. Ueberprüft, m it 
den Belegen verglichen und richtig befundene F ranz 
I  a  x, Josef W o l k e r s d o r f e r .  Waidhofen a. d. P ., 
am 6. J u n i  1923.

* Bismarkseier der D rtsarupve Waidhoken a. d. 9). 
des Alldeutschen Verbandes. Mittwoch den 13. J u n i ,  8 
Uhr abends im Easthof I n  führ un ter gefälliger M it­
wirkung des M ännergesangvereines W aidhofen a. d. %). 
und des Hausorchesters. Redner P rof. M ktor 0  11 e, 
W ien. D er Alldeutsche V erband % "“ t zuversichtlich auf 
die B eteiligung seitens aller völkischen Vereine. 
Kchtendeiträge werden am Eingänge entgegenaenom- 
men. _ l

Tanzabend Grete Grich und Greterl Limaukcheg. 
ElönM nde Lichter im S a a l, in allen Augen brennende 
E rw artung . M eisterhaftes S 'stel am Flügel bannt alle 
Rede. Empor zucken die Köpfe, wie der V orhang sich 
te ilt und ein schöner Körper im Vdrelternkleid ein 
Schubertlied tanzt. Töne ' -neben auf, schwingen und 
zucken fort in der Tänzerin Gebärde, die endlich im 
brandenden B eifall erstirbt. W ieder te ilt der V or­
hang. Und leichter schweben die Töne, leichter und M e ­
ter verkörpern sie feine Glieder, schweben, schwirren 
lau tlos im R aum . Vergehen ist die Zeit. und der R aum  
trm m nf'iert . Ton w ird  zu Form  und Farbe, Gedanke 
zu Körner und dieses W under b an n t uns Stunden re in ­
st -r Freude, bis uns der S trom  der Genügsamen, M üden 
unrotili* hinausreitzt in die regen chwarze Nacht, wo 
hinter schweren, triefenden. Wolken unsichtbar ewige, 
ahnungsvolle S terne  leuchten. E. D.

* G anzjährige Bewirtschaftung des Hochkaorjchutz- 
hauses. Die Hochkaarschutzhütte, die Besitz der Sektion 
K rem s-Stein des österreichischen Tnristenklubes ist, w ird 
von nun an  ganzjährig bewirtschaftet werden. Die Hütte 
wurde nach dem M uster der H ütten des österreichischen 
Turistenklubes m it allen Bequemlichkeiten ausgestattet 
und «in tüchtiger H üttenw irt bestellt, der bestrebt ist, 
seinen Gästen das Beste zu bieten. Um allen Besuchern 
auch an Feiertagen eine Unterkunftsmöglichkeit zu 
bieten, hat die Sektion beschlossen, den bisher unbe­
nutzten, im  ersten Stockwerk gelegenen R aum  auszu­
bauen und hofft, diesen A usbau noch im Laufe dieses 
Som m ers vollenden zu können. D er Gedanke einer ganz­
jährigen Bewirtschaftung der H ütte ist dem Umstand 
entsprungen, daß das Hochfaar ein vorzügliches Gelände 
für den W intersport bildet und die Sektion allen W in­
tersportfreunden Gelegenheit zur A usübung desselben 
durch ganzjährige Bewirtschaftung ihrer Hütte geben 
will.

* Feuerschützengesellschaft. S am stag  den 3. J u n i  fand 
das diesjährige Eröffnung?-, zugleich Ehrenschiesien des 
Herrn M ilo  W eitm ann, anläßlich der W ahl zum 
Schützenmeister statt. D ie B eteiligung w ar 33 Schützen, 
von welchen 2065 Schutz abgegeben wurden. Auf der 
Heran Schützenmeister W eitm ann gewidmeten Ehren­
scheibe „H ubertus", welche von dem M itglied Herrn 
Professor Schönbrunner in  prächtiger A usführung her­
gestellt wurde, errangen folgende Schützen die Preise.
1. Herr I .  U ntersm aier. 2. Herr F. Luger. 3. Herr Her­
d ina jun. 4. Herr F ranz Wickenhauser. 5. Herr A lois 
Pöchhacker. Tiefschutzbüste errangen: 1. 268 T eiler Herr 
Jos. Kogler, 2. 282 T. Herr R udolf B ran tner, 3. 579 T. 
Herr W ilh. Demuth, 4. 640 T. Herr M ath . Loos, 5. 
768 T. Herr A lois Pöchhacker, 6. 775 T. Herr F ranz

$03! Akkieraüknil des . . :  :  ' .
„Ceutln lachts und vergeßts enga Oelend!" Diese warme 
und herzliche Aufforderung stand zu lesen auf dem bun­
ten B anner des Königs H u m o r ,  der sich neulich auf 
der Durchreise einige S tunden  in unserem Städtchen 
aufhielt und im L ö w e n s a a l e  Audienz erteilte. Ich 
bin durchaus kein Monarchist und auch nicht Abonnent 
der „S taa tsw eh r" : doch vor S r . M ajestät dem König 
Humor beuge ich mich stets voll Ergebenheit und schwöre, 
ihm Treue zu halten bei T ag und Nacht, im Wasser und 
in  der Luft und wie diese' wunderliche Form el noch 
w eiter lautet. Und daß ich recht viele Gesinnungsge­
nossen habe, die gleich m ir gerne lachen, zeigte der ge­
waltige Zustrom von Volk beiderlei Geschlechtes zu den 
zwei Theaterabenden des M ännergesangvereines. D rei 
Stücke wurden den Besuchern vorgeführt, und eins w ar 
luniger a ls  das andere. D as erste w ar der E inakter: 
„Die kleinen V erw andten" von Thoma. eine boshafte 
S a tire  auf jene bekannten fieberhaften Zustände in der 
Fam ilie, die sich immer und überall einstellen, wenn 
sorgenvolle E ltern  ein zum Aufspringen heiratsreifes 
Töchterlein unter die Haube bringen wollen. Uebrigens 
zeigt dieser Einakter auch, wie bösartig  sich bei einem 
so hervorragenden Familienereignisse V erwandte gestal­
ten können, wenn sie nicht sehr vorsichtig und m it ausge­
suchter Liebenswürdigkeit behandelt werden. W as die 
Zuhörer, besonders die M ütter, an diesem Stücke ge­
lern t und an Einsicht und E rfahrung gewonnen haben, 
ist nichts hoch genug einzuschätzen (D ie E in trittsp reise  
w aren viel zu niedrig. Anmerkung der Schriftleitung) 
und es w äre durchaus am Platze gewesen, wenn es au f 
dem Theaterzettel geheißen hätte: „Dieses Stück sei be­
sonders angehenden Schwiegermüttern, welche schwierige 
V erwandte haben, wärmstens empfohlen." — Die zweite 
R um er w ar das S ingiviel: „Der A ufruhr in  der M äd­
chenschule" von Fritz Renger. E in höchst erzieherisches 
Stück. W er die Psyche junger Mädchen so wenig kennt

Luger, 7. 934 T. H err Fritz Blamoser, 8. 961 T . Herr J o ­
hann W inkler, 9. 1082 T . Herr F ranz  Wickenhauser, 
10. 1119 T . Herr Ad. Zeitlinger, 11. 1158 T. H err In g . 
H eran. W alter. 12. 1465 T . Herr M ath  E rb, 13. 1492 
T. Herr Vinz. Herdina jun. 14. 1802 T . Herr L. Buch­
berger, 15. 1919 T. Herr Frz. Kudrnka, 16. P räm ie  
Herr Frz. Luger für das letzte geschossene Z ehnerplattl. 
K reispräm ien errangen: 1. G ruppe: 1. 37 Kreise Herr
F. Blamoser, 2. 37 K r. Herr Vinz. H rdina sen., 3. 36 Kr. 
Herr F ranz Wickenhauser, 4. 36 Kr. Herr M . Pokersch- 
nigg. 2. Gruppe: 1. 41 Kreise Herr Binz. H rdina jun.,
2. 37 K r. Herr P rof. Schönbrunner, 3. 35 Kr. Herr Frz. 
Luger, 4. 35 K r. Herr M ath . Erb. 3. G ruppe: 1. 36 Kr. 
Herr Heinr. Wickenhauser, 2. 36 Kr. Herr W ilh, De­
muth, 3. 35 K r. Herr Rud. B ran tner, 4. 29 Kr. H err Jg . 
Leimer. — Nächstes Schießen am 24. J u n i  a ls  Hoch­
zeitsschießen des jnngverheirasteten M itgliedes H errn 
F ranz  Luger. Schützenheil!

* Mieterversammlung. S am stag  den 9. J u n i  um 7 
Uhr abends findet in  E aßners Gasthaus, W eyrerstraße, 
eine M ieterversam m lung statt. Z ur Besprechung ge­
lang t das Mietengesetz, W ohnungsanforderung, W ahl 
des Kontrollansschnsses sowie Allfälliges. V or der V er­
sammlung werden die V ereinszeitungen ausgefolgt und 
Einzahlungen der B eiträge entgegengenommen.

* Sonntagsunterhaltung einer vierzehnjährigen 
Hausgehilfin. N ur um zu schildern, welche zwar keines­
falls nachahmenswerten, aber für den Unbeteiligten er­
götzliche Gedanken in so eines jungen, sonst ganz braven 
D inges Köpfchen sich entwickeln und zur A usführung 
kommen, sei folgendes er,zählt, so geschehen an einem der 
letzten Sonntage. D ie Köchin hatte A usgang und ver­
reiste schon zeitlich früh. Die Herrschaft machte einen 
A usflug. D as jugendliche Mädchen w ar allein  zuhause 
von 10 Uhr vorm ittags b is 8 Uhr abends. S ie wußte, 
daß sie ungestört sein werde. E s wurde ihr aufgetragen, 
das Frühstücksgeschirr abzuwaschen, sich selbst etw as zu 
kochen und die übrige Zeit für sich selbst nützlich zu ver­
wenden und sich nicht w eit vom Hause zu entfernen. Um 
8 Uhr abends vom A usflug zurückgekehrt, bemerkten die 
H ausfrau  und die Köchin, daß das Mädchen m it dem 
Abwäschen des Frühstllcksgeschirves gerade fertig w ar. 
D as Mädchen gab an, sehr müde zu sein, starken Kopf­
schmerz zu haben und legte das Köpfchen zur Bekräfti­
gung dessen auf den Tisch, w orauf m an sie schlafen 
schickte. N atürlich w ar das Mädchen nächsten Tag wie­
der vollkommen gesund. E in paar Tage nachher wurde 
das Mädchen durch diplomatische Fragestellungen seitens 
der Köchin und durch zufällige Beobachter zu folgendem 
Geständnisse gebracht, wie sie sich am Sonn tage ver­
gnügte. S ie  kochte sich nur schnell einen Kaffee zum M it­
tagessen. D ann wurde ans Werk geschritten, der ver­
sperrte Kleiderkasten der Köchin (Schlüssel steckte) auf­
gemacht und ein Kleid nach dem andern angezogen. Auch 
die Unterwäsche wurde genau gemustert. Die Kleider 
w aren ihr viel zu groß und auch die Schuhe, aber trotz­
dem wurde alles probiert, denn es w ar so schön, sich in  
seinen T oiletten vor dem Spiegel zu drehen und dann 
beim naheliegenden gutbesuchten E asthausgarten vor­
über zu stolzieren, sich den Leuten zu zeigen. E s w ar 
für Beobachter ein  belustigendes Schauspiel, jede halbe 
S tunde, so zirka sechsmal im Ganzen, das M ädel immer 
in einem anderen Kleid und womöglich auch in anderen 
Schuhen vorübertänzeln zu sehen, da ihr doch alles viel 
zu groß w ar und sie sich wie ein kleiner Gernegroß aus 
nahm. S ie  glaubte dam it vielleicht Eroberungen zu 
machen. Jedenfalls gefiel sie sich selbst d arin  am Besten. 
E in  Paket gut verpackter, verschnürter, und im Kasten

wie diese Lehrerin, die w ir da zu sehen die Ehre hatten, 
der verdient wirklich nichts anderes, a ls  daß ihn am 
Schlüsse des Unterrichtes ein kleines Schlagerl rührt. 
Ich bitte! W enn, ich sage und schreibe, wenn Leutnante 
un ter dem Klange der Musik in die S ta d t einziehen, 
sollen, dürfen, können und müssen da junge Mädchen 
Schule haben und bei der Sache sein? W ar dies über­
haupt einm al da, seit Eva in den Apfel biß? Ich w arte 
Ih re  A ntw ort gar nicht ab, geneigte Leserinnen, sondern 
rufe empört: „N ein!" S o  was gab es nie! Heutzutage 
w äre so etw as ganz und gar unmöglich. D as Stück 
stammt aber noch a u s  der unfreien, dunklen Z eit vor 
1918. Heute, wo. G ott sei Dank! alle V orurteile  über­
wunden sind und die Jugend sich endlich, endlich alles 
erlauben kann, würde eine solche Schultyrannin gerade­
zu gerichtlich tu  belanaen sein. Jedoch, ich unterdrücke 
im S inne  aller hievon betroffener Weiblichkeit m it 
M ühe einen schmerzlichen Seufzer, jedoch leider gibt es 
heute auch keinen Leutnant mehr. E s ist eben nichts 
Vollkommenes auf Erden! Den Beschluß des Abends 
bildete B ibers komische Oper „Die Brautschau". Ob der 
König fmdrawachl. der in diesem Stücke eine glanzvolle 
Rolle spielt, geschichtlich nachzuweisen ist. weiß ich nicht. 
Ich studierte den Buchstaben H im K onversationslexi­
kon genaueste ns durch und fand keinen Hadrawachl. 
N atürlich schrieb ich sofort an den V erlag Brockhaus eine 
hiebnicht wiederzugebende, sehr deutliche K arte. Im  üb­
rigen wirkt auch dieses letzte Stück äußerst erziehend. E s 
zeigt klar auf, daß abnorme Extrem itäten, lange F inger 
und lehr hohe Schuhnummern beim Eheschließen aber 
schon gar keine Rolle spielen, wenn nur sonst alles gu t 
a rran g ie rt ist. Hier ist auch die richtige S telle, das ver­
ehrte Publikum  um Verzeihung zu bitten. E s w ar 
nämlich die Rede von 150 M an n  hadrawachlischen Leib­
gardedragonern. In fo lge  verschiedener technischen Schwie­
rigkeiten — doch wozu lügen! S agen  w ir die W ahrheit! 
Die W iener militärische Ententekommission hat in der 
Furcht, es möchte durch den glänzenden Aufmarsch von

gu t versteckter B riefe des B räu tigam s der Köchiu ist n a ­
türlich auch dem Spürsinn nicht entgangen. E in  B rief 
Nack oem andern wurde genau durchgelesen, 'Zeile für 
Zeile fdaher der Kopfschmerz). Alles wurde dann wie­
der geordnet, so daß sie glaubte, niem and werbe w as 
erfahren. S ie  konnte es aber nicht unterlassen, gesprächs­
weise hie und da  ganze Zeilen wörtlich aus den gele­
senen Briefen zu zitieren, w as natürlich auffallen 
mußte. A ls die Köchin alles wußte, bekam das Mädchen 
natürlich von ihr, die begreiflicherweise sehr erzürnt 
w ar, eine ordentliche S trafp red ig t. D ies löste bei der 
K leinen einen S trom  von T ränen  aus, b is die Köchin 
der M issetäterin in Anbetracht ihrer Kindlichkeit ver­
zieh.

* Vereinshaus-Theater (im S a a l  zum gold. Löwen). 
D onnerstag den 14. und F re itag  den 15. J u n i ,  jedes­
m al um 8 Uhr abends: „Am Tage des Gerichts", Volks­
schauspiel in  vier Aufzügen von P e t e r  R o s e g g e r ,  
dargestellt von den Damen Eusti W i t t m a y e r ,  Luise 
K r e m p e l  und Sophie W i n k l e r ,  ferner von den 
Herren Gustav W  i t t m a y e r, Heinrich und Josef 
S  e e b  ö ck, Josef B e r g e r ,  Heinz S e i s e n b a c h e r ,  
Ferd. L u g e r ,  F ranz K i r c h w e g e r  und Fritz W a a s .  
S p ielle itung  Herr Gustav W i t t m a y e r .  —  Preise der 
Plätze: Balkon 1. und 2. Reihe K 10.000, 3. und 4. 
Reihe K 7.000; 1. Platz K  8.000, 2. Platz K 6.000, 3. 
Platz K 5.000, Sperrsitze (erhöht) K 7.000. V o r v e r ­
k a u f  ab M ontag  den 11. J u n i  bei H. E l l i n g e r .  
D as K ünstlerpaar W i t t m a y e r  w ar zuletzt m it gro­
ßem Erfolg am Deutschen Theater in Bukarest und 
in  Czernowitz tätig , vorher w ar Herr W ittm ayer an 
der Reuen W iener Bühne in  W ien verpflichtet. Unseres 
heimischen Volksdichters wirkungsvolles, ergreifendes 
Kunstwerk wurde seinerzeit am Deutschen Volkstheater 
in W ien wiederholt erfolgreich gegeben.

* Vereinshaus-Kino. S am stag  den 9. um (49 Uhr, 
S onn tag  den 10. um 5 und % 9 Ü hr: „Der Taucher von 
Toreas", Lebensbild m it spannender Handlung und hoch­
interessanten, vorzüglich photographiertenTaucherszenen. 
Vorher die „Winterwoche Nr. 8". D ienstag  den 12. um 
(49 Uhr, Mittwoch d cnl3 . um 5 und (49 Uhr: Der 3. 
Urania-Vortrag „Einsame Höhen", die Hochgebirgswelt 
in ,B ild  und F ilm  m it begleitendem Teptvortrag. W ieder 
ein Filmwerk m it auserlesenen B ildern , die m an ge­
sehen haben soll. — Auf mehrfache A nfragen wegen 
angeblich ungenügender Ankündigung der U ran ia-V or­
träge wird höflichst daraus verwiesen, daß die M onats- 
Spielpläne, die Phototafeln  am Oberen und U nteren 
Stadtplatz und die wöchentlichen Zeitungsanzeigen je­
desm al rechtzeitig Aufschluß über das P rogram m  geben.

* Todesfall. M ittwoch den 30. M ai ist Herr K arl 
R o s e n t h a l e r ,  Wagenmeister, im A lter von 37 J a h ­
ren seinem tückischen Leiden erlegen, das er sich im W elt­
krieg zugezogen. Die O rtsgruppe der Kriegsbeschädig­
ten und die fveiw. Feuerw ehr gaben ihm außer einer 
großen Zahl von sonstigen Leidtragenden das letzte Ge­
leite zum Grabe. Die Erde fei ihm leicht!

* Todesfälle. Anz 1. J u n i  um %11 Uhr nachts starb 
F r. B a rb a ra  M  e l i ch a r, P riv a te , im 63. Lebensjahre. 
Am gleichen Tage um (41 Uhr m ittag s verschied Herr 
Rochus W  e n i ch, Schlosser, im 69. Lebensjahre. — Am
2. J u n i  um 1 Uhr früh Herr A lois P ü n z o c h a r  ^Hilfs­
arbeiter. im 24. Lebensjahre. — Am 3. J u n i  um 1 4 7  
llfjr früh F rl. Theresia C h r u st, H ilfsarbeiterin , im 
21. Lebensjahre. — Am gleichen Tage um 911 hr vor­
m ittags H err A ndreas P i c h l e r ,  Wirtschaftsbesitzer, 
im 66. Lebensjahre.

* Studentenkonzert. D as Realschülerorchester w ird 
morgen S am stag  den 9. d. M ., 8 Ubr abends im Groß-

150 R eitern  der militärische Instink t des Volkes allzu­
sehr gestärkt werden, telegraphisch 148 M an n  abgebaut, 
so daß der arm e König nur m it 2 G ardereitern, die 
allerdings sehr gefährlich aussahen, vorliebnehmen muß­
te. Ich hoffe, die nachsichtigen Zuschauer werden sich 
m it dieser Entschuldigung zufriedenstellen! W enn nicht, 
so könnte man ja vielleicht Unterschriften sammeln und 
einen Protest beim Völkerbund in Genf überreichen 
lassen. Dazu ist er ja da, der Völkerbund! Richt w ahr? 
R u r protestieren! W enns auch nichts hilft. — Rach die­
ser, wie ich glaube, geistreichen und interessanten E in ­
leitung möchte ich zur erbarmungslosesten K ritik der 
Darstellung übergehen. E s drängt mich dazu und ich 
möchte, und schon hätte ich m ir beinahe die spitzeste R- 
Feöer zurecht gelegt, da fällt m ir im letzten Augenblicke 
noch ein, w as m ir unlängst eine Dam e über' meinen 
letzten Konzertbericht sagte. S ie  sprach nämlich, indem 
sie gänzlich im Unklaren darüber w ar, daß ich der u n ­
glückliche Schreiber gewesen: „W er hat denn d e n  B löd­
sinn zusammengeschrieben!" D as muß m an sich bieten 
lassen! Und für jenen Bericht hatte ich m ein ganzes 
eewebrales Garnes (Gehirnschmalz) verbraucht, so daß 
für den heutigen Artikel eigentlich keines mehr vorhan­
den ist. Ich könnte mich ja jetzt rächen und behaupten 
ä-rl. Louise K r e in  p l verdankte die Hälfte ihres groß­
artigen Erfolges ihrem w underbaren Hut. Ich tue es 
aber nicht und sage nur, ihre B abette w ar unübertreff­
lich. Ich könnte auch feststellen, daß beim Singspiel hie 
und da falsch gesungen wurde. Ich tue aber auch dieses 
nicht; denn junge, reizende Mädchen singen nie falsch. 
Ich w ill auch gar nicht nörgeln. Dazu bin ich ja gar­
nicht zum Theaterabend gegangen. Ich hatte mich auf 
meinen Platz (5000 K. V iel zu billig!) gedrückt, die 
Hände über das Zwerchfell gefaltet, die Daum en be­
dächtig herumgedreht und gedockt: S o! Jetzt wirst dick 
einm al tüchtig freuen!" Und ick habe mich auch gefreut. 
Da ivar e inm al das Roserl m it dem einzig lieben M äu l­
chen das A nnerl m it den sanften B lum enaugen, die
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so^hofc In fü h r  ein Konzert veranstalten, bei dem auch 
Herr P rof. S ü ß  ans Krems Lautenlieder vortragen 
wird. E in trittsp re is  K 10.000, Boroerkauf vom S a m s­
tag 8 Uhr früh an bei Weigend.

* Radfahr-Berein Germania". B ei dem am letzten 
Sonn tage  in S t. P e te r in der Au abgehaltenen R adfah­
rerfeste w aren unseren M itgliedern schöne Erfolge be­
ichte den. Im  N eulingsfahren siegte F ranz B aum garten , 
im H auptfahren besetzte H ans Blaschko jun. den 1., 
F ranz  B aum  garten den 2. und F ranz S troh inaier to n
3. Platz. Fm D am enfahren wurde F rl. Elsa S te in ­
brecher Erste, F rl. Krempl D ritte  und das A ltersfahren 
holte sich Altmeister Heinz Kurz, P rof. E ndet den 3. 
P re is . Heil den Siegern. — S onn tag  den 10. d. M . 
B orm ittagspartie , ab 6 Uhr W er E ura tsfe ld  nach Ant- 
ftetten, Führung  S trohm aier. Nachmittags ab 2 Uhr, 
nach V ereinbarung.

* Autounfall beim Schwarzfahren. Vorige Woche, 
F re itag s  nachts, wurden bei einer A utopartie  auf der 
Rückreise von Am stielten nach W aidhofen mehrere I n ­
sassen durch A nfahren des W agens derart verletzt, datz 
sie in s K rankenhaus W aidhofen gebracht werden mufp 
trn . E ine Person, ein Fam ilienvater, mutzte im  K ran ­
kenhaus verbleiben (feine F rau  ist unverletzt geblieben), 
während die andern nach Anlegung eines Perbandes 
wieder entlassen werden konnten. Auch das Automobil 
e r l it t grotzen Schaden.

* Wollen s i e  Milliardär werben? Tausend Millionen be­
deuten in unserer schweren Zeit ein großes Vermögen. Die Klasseu- 
lotterie setzt die Milliarde als höchsten Gewinn fest. Außerdem aber 
kommen noch viele Haupttreffer von Hunderten von Millionen zur 
Verlosung. Ziehung 1. Klaffe 18. und 20. Juni. Ein achtel Los 
kostet 5.000 Kr., ein Viertel 10.000, ein Ganzes 40.000. Man beeile 
sich mit dem Ankauf der Lose bei der bewährten „Blücksstelle" 
Josef Stein. Wien, 1. Bez., Wipplingerstraße Vr. 21, welche gerade 
die größten Millionen Haupttreffer zur Auszahlung brachte. Wir 
verweisen auf die heutige Beilage.

*

* Konradsheim. ( V o n d e r T c h u l  e.) W ie  überall, 
wurde auch h ier am  Pfingstsam stag von Schulmädchen 
eine S am m lung  für das Kinderhilfswerk durchgeführt, 
die einen B etrag  von K 422.343 ergab, welcher an das 
nied.-öst. Landesjugendam t, Berufsoomundfchaft W aid- 
Hofen a . d. P ., abgeführt wurde. Z ur Hebung der Geber- 
laune trug  auch die Platzmusik, die unsere junge, auf­
strebende Musikkapelle gleichzeitig am Kirchenplatz ver­
anstaltete, ihren T eil bei. Dem Deutschen Schulverein 
widmeten die Schulkinder der hiesigen Volksschule einen 
B etrag  von K 41.370.

* Böhlerwert a. d. Ybbs. (L iedertafel.) D er am 
S am stag  den 2. J u n i  I. I .  vom hiesigen Gesangverein 
„Liedetkranz" veranstaltete Liederabend nahm einen

reiche, fesche T ilde m it ihrem freundlichen S tim m er!, die 
außer R and und B and  geratene Jungmädchenschar, ein 
w ahrer Frühlingsblum enstrauß. dazu die Lehrerin F rl. 
B erta , die durch ihr ausgezeichnetes S p ie l Schwung und 
Tempo in -das ganze Stück brachte. Gab es da  nicht 
genug zum Freuen? Und nun erst die köstliche B abette 
m it ihrem bereits oben bew underten Hut, der Dickhäuter 
Bonholzer (Herr Schölnhammer), Herr H äusler a ls  ver­
liebter K aufm ann in  seiner allgem ein bewundertest 
M aske, endlich die aufgeregte F am ilie  R egierungsrat 
Häßler (H err Hochegger, F ra u  P au s tr  und F räu le in  
Schwand!). W ie diese hochanständige F am ilie  sachte 
ihre Netze um den erhofften Herrn Schwiegersohn legte, 
ist geradezu mustergiltig zu nennen. Von dem hohen 
erzieherischen W erte dieses Thoma'fchen E inakters ist ja 
schon oben gesprochen worden. Ich unterstreiche hier nur 
noch, daß es durch das gelungene Zusammenspiel der 
Darsteller zu einer pädagogischen Auswirkung sonder­
gleichen gekommen ist. M an  sah manche M u tte r eifrig 
m it ihrem Töchterlein reden, m an  sah manchen V ater 
sein Notizbuch hervorholen und eifrig  schreiben. (D as 
Stück ist übrigens in jeder Buchhandlung um 12.000 
K ragen erhältlich.) N un zur Brautschau! Ehe ich aber 
von irgend einer anderen hervorragenden Persönlichkeit 
am  medischen Königshofe rede, muß ich H errn Fritz 
W aas  und H errn Heinz Seeböck rühmend hervorheben. 
I h r  kühnes Aussehen und ihre gewagten Reiterkunststücke 
erw arben sich die B ew underung sämtlicher Zuschauer. 
(Ich habe sie alle gefragt!) F r. Grete M ayrhofer a ls  
reizende Odibrazes, Herr Sepp B randstetter a ls  ALi- 
haxes, H err Schölnhamer a ls  König und endlich Herr 
M ayrhofer a ls  Hofmeister, sie alle haben sich sehr gu t 
ausgenommen und ihre Rolle verlebendigt, a ls  ob sie 
sich feit jeher in  K önigspalästen herum getrieben hätten. 
Habe ich sie nun a lle?  E s w äre m ir sehr peinlich, sollte 
ich jemand übersehen haben. H alt! D a ist ja noch die 
E insagerin F rl. N em rava im Einsagekasten, S ie  w ar 
sehr deutlick- und d a s  ist das schönste Lob. D ann  w ären 
n a '  H err Architekt Bukovic- a ls  S p ie lle ite r , dessen 
Kunst w ir schon so oft -"»rühmt haben, daß es gar nicht 
mehr nötio ist, davon m sprechen und zum Schluffe Herr 
Kirchberaer a ls  Leiter des Hausorchesters zu nennen. 
Allen, allen herzlichen Dank für den vergnügten Abend. 
Anmerkung: D am it kein I r r tu m  geschieht, sei betont, 
daß die Souffleuse natürlich nur für die Darsteller deut- 
lick- m ar, nicht für die Zuhörer.

sehr schönen V erlauf und zeigte vom regen A ufw ärts­
streben unserer wackeren Sängerschar. Trotz Heiserkeit 
sang H err Lehrer W eißengruber sehr schön einige nette 
Volkslieder zur Laute. E inen Glanzpunkt des Abends 
bildete die Salonkapelle des Herrn Stadtkapellmeisters 
Pribitzer-W aidhofen a. d. Pbbs. Reichet und begeister­
ter B eifall w ar der Lohn. Kurz es w ar ein sehr schöner 
und genußreicher Abend und so konnte es nicht wunder 
nehmen, wenn noch e in  frohes Tänzchen Sänger und 
Gäste bei flotten Weisen beisammenhielt. Glück auf!

* Rosenau. (S  ch ü l e r  r  e i,s e a m 3 0 . M a  i.) Drei 
Uhr morgens. Kaum ein Schimmer des erwachenden 
Tages und schon stehen Jungen  und Mädchen ungeduldig 
w artend am Bahnhof. Ob sich der Lehrer gar verschlafen 
hat, bange die einen — der w ird schon kommen, tröstend 
die andern. Und alle sind sie zur rechten Z eit erschienen 
und dahin ginge bei Nebelgrauen und regenschwan­
gerem Gewölk. Lustige F ah rt bei fröhlichem Sang! Und 
a ls es in den Bergriesen des Gesäuses vom furchtbar 
rollenden D onner w iderhallte und die F lu ten  der E nns 
m ächtigianden wegversperrenden F elstrüm m ern zischend 
und brausend zerstäubten, da stand die Kindeyschar wie 
gekannt vom überw ältigenden Eindruck. Allzuschnell 
w ar die Fußw anderung von Estatterboden bis Gesäuse- 
cingang und dennoch jubelte alles dem Danmpfroß ent­
gegen, d a s  u n s  den m it B lum en und Kränzen geschmück­
ten W agen und m it ihm an s  Endziel — Admont — 
brachte. Im  S tifte  wurden w ir, da angemeldet, bereits 
vom hochw. P a te r  Anselm erw artet. I n  leichtverständ­
lichen W orten erklärte e r  un s die Bücherei und deutete 
er die w underbaren Schnitzereien des großen M eisters 
S tam m et, die den herrlichen Bibliotheksaal zieren. F ü r 
des Kindes Herz und Verstand w ar dies dennoch nicht 
befriedigend. A ls sich aber die P fo rten  ins Museum 
öffneten, da gabs zu schauen und zu staunen, .denn fabel­
haft ist der I n h a l t  nicht nur an Menge, sondern haup t­
sächlich an  exotischen Seltenheiten, Schätze, nicht zu be­
schreiben, in  wundervoller Anordnung. Augen und 
M und, angelw eit geöffnet, sogen gleichsam die Dinge 
auf, um  sie nie wieder zu vergessen, den

W as vergangen kehrt nicht wieder,
Aber ging es leuchtend nieder, 
ßeuchtet’s lange noch zurück.

" Ybbsitz. (S ängerfah rt des „Engelsbergbundes"- 
W ien 1.) Am 2. J u n i  besuchte der „Kaufmännische S ä n ­
gerchor Engelsbergbund" den hiesigen M ännergesang­
verein. D ie m ittags angekommenen W iener S änger 
wurden bei ihrer Ankunft vor dem Vereinsheim vom 
M .E .V . empfangen und vom H errn O bm ann begrüßt. 
Der!Abend vereinte die Gäste und S änger m it ihren An­
gehörigen. Auch eine stattliche Zahl dbbsitzer ha tte  sich 
ein gefunden, sodaß der geschmackvoll dekorierte S a a l  bis 
au f das letzte Plätzchen gefüllt w ar. E ingeleitet wurde 
der Abend m it der O uvertüre in  C -D ur von Franz 
Schubert, welche vom M bfjtzer Salonorchester unter a l t ­
bew ährter Leitung des Herrn Josef Vechhacker vorgetra­
gen wurde. H ierauf begrüßte der O bm ann des PbbsiKer 
M .E .V . die Gäste aus W ien, sowie einige a u s  W aid ­
hofen erschienene Sänger .besonders Herrn Rud. Völker. 
Herr Bürgerm eister F r. Germershausen begrüßte n a ­
mens der Gemeinde Pbbsitz die erschienenen Gäste. 
Ehrenobm ann des Engelsbergbundes Herr Thom asber­
ger dankte für die B egrüßungsw orte und übergab an 
den Bbbsitzer M .E .V . zur E rinnerung an die Sänger- 
fahrt einen herrlichen, m it einer schönen W idm ung ver­
sehenen Vokal. F rl. Elise Köbler überreichte den W ie­
ner Gästen, die m it ihrer Fahne erschienen waren, ein 
Fahnenband nach einer Ansprache des Vorstandes Herrn 
I .  Windischbauer. der alle S änger und Anwesenden au f­
forderte, t r e u  und e i n i g  zur deutschen Fahne zu ste­
hen, um unser Volk wieder an den Matz zu bringen, 
wo das deutsche Volk hingehöre. D araufh in  gelangten 
unter trefflicher Leitung des -Herrn Chormeisters Hasen­
ohr! vom Engelsbergbund die Chöre: „W aldesweise" 
von E. S .E ngelsberg  und „Des Handwerksburschen Lied" 
von Viktor Keldorfer zur mustergültigen Vorführung. 
Gast und Konzertsänger Herr W illi Hönig verstand, trotz­
dem der S a a l  nichts weniger a ls  akustische B a u a r t besitzt, 
seine Solovorträge „G ralserzählung" au s  Hohengrin" 
von Richard W agner und die A rie aus der Oper „Die 
A frik an e rn “ von G. Meyerbeer, nebst einigen W iener- 
Komplets stimmungsvoll zur G eltung zu bringen, wozu 
auch die vorzügliche B egleitung am P ian in o  durch 
Herrn I .  Hasenöhrl beitrug. W iederum erklangen die 
Weifen des Orchesters im A ndante der 1. Symphonie 
von L. von Beethoven. D as  Sängerkränzchen Pbbsitz 
brachte unter Leitung des Chormeisters Fritz Roufchal 
den m it lebhaftem B eifall aufgenommenen Chor von 
E . W ohlgem ut „ I n  der Frem de" zum V ortrage. A ls 
Gesamtchöre wurden „W ir wollen nicht verzagen" von 
H errn Lehrer Rud. Völker und „S t. Michel" von K arl 
Lafite, wuchtig und .schwungvoll gesungen. Ersteren

Deutsche Bauern, leset und verbreitet den

W jB a u e r n b o te n “ ' * !

Chor d irig ierte Dichter und Komponist Völker selbst. 
Beide Chöre wurden m it tosendem B eifall aufgenom­
men. Herr Josef Windischbaner beglückwünschte Herrn 
Völker zur Schaffung dieses kerndeutschen, aufm untern­
den Werkes in  der großen N ot des deutschen Volkes und 
gab der Hoffnung Ausdruck, es möge ein Baustein zu 
neuem Aufstieg Deutschlands fein. Anschließend an diese 
W orte übergab er im Namen des Vereines ein E hren­
geschenk. D er B ruderbund sang noch „Abschied" von Ad. 
Kirchl und „Deutsches Freiheitslied" von E. S . E ngels­
berg, wofür ihm, besonders für das letztere, andauernder 
B eifall gezollt wurde. Außer den programmätzigen D a r­
bietungen folgten noch heitere und humorvolle Solo­
lieder des H errn Lindner au s  W ien und des Herrn Sackl 
aus Pbbsitz. I n  fröhlicher S tim m ung blieb die Zuhö­
rerschaft b is  zur mitternächtigen S tunde beisammen. 
S onntag  um Uhr bewegte sich die stattliche Sänger- 
schar vom Vereinsheim unter den Klängen eines flotten 
Marsches unserer heimischen Blechmusik, die sich in  lie­
bensw ürdiger Weile zur Verfügung des M .E .V . gestellt 
hat, auf den Marktplatz. D ort wurden die Gesamtchöre 
des Vorabends noch einm al vor einer nach Hunderten 
zählenden Zuhörerschaft gesungen. I n  der Kirche sang 
der Engelsbergbund um (410 Uhr die Deutsche Hiesse 
von F ranz Schubert. M it B lum en geschmückt, von den 
S ängern  und vielen Mbsitzern begleitet, zogen um 3 
Uhr die Gäste auf den Bahnhof und nach herzlichen Ab- 
ilbiedsworten und der Zusicherunq eines baldigen W ie­
derkommens traten  die W iener Gäste die Rückfahrt nach 
W ien an. Da auch das W etter der V eranstaltung gün- 
stia w ar, kann man m it Recht dieselbe a ls  gelungen be­
zeichnen. Allen, die sich um das Zustandekommen der 
- ä  na erfahrt bemüht haben, fei herrlicher Dank gesagt. 
E s wäre nur wünfibenswert. wenn ähnliche V eranstal­
tungen m it dem Ziele ..Pflege des deutschen Liedes" 
häufiger getroffen würden.

* Hausmenning-Ulmerfeld. (Fahnenenthüllung.) Am 
P tin E so n n tag  feierte der deutsche T urnverein  H aus­
mening-Ulmerfeld das Fest feiner Fahnenenthüllung, 
welches im Großen und Ganzen einen recht guten E r­
folg zeigte. Ruhe, O rdnung und deutscher Geist w aren 
seine Führer. D as Fest fand am Vorabende seinen An­
fang, indem genannter T urnverein seiner künftigen 
Fahnenm utter, F ra u  Oberdirektor B erta  J a h n , ein 
Ständchen, verbunden m it einem Fackelzug darbrachte. 
Begünstigt durch eine schöne W itterung  gestaltete sich 
die Fahnenenthüllung zu einem schönen, schlichten, echt 
deutscher M än n era rt entsprechenden Feste. M it w ahrer 
Bewunderung wurden m it allen K räften die erforderli­
chen V orarbeiten getroffen, um nur das Fest zu einem 
recht guten Abschluß zu bringen und der Erfolg blieb 
nicht aus. F rüh  morgens schon regte sich in  jeder T u r­
nerbrust der Gedanke au f ein gutes Gelingen des Festes 
und zogen die T u rner schon bei M orgengrauen aus, die 
ausw ärtigen  T urnbrüder zu empfangen. Um 8 Uhr 
früh fand das Fest seinen A nfang, indem der T u rn ­
verein Hausmening-Ulmerfeld ein W etturnen veran­
staltete, w oran sich T urnbrüder der Turnvereine Am- 
stetten, W aidhofen, Hausmening-Ulmerfeld, Haag und 
2 t .  V alen tin  beteiligten. M it w ahrer Lust konnte man 
beobachten, wie die einzelnen W etturner m it aller A n­
strengung arbeiteten, um für ihre Vereine dir Ehre des 
Sieges zu erringen. Um 10 Uhr vorm ittags fand das 
Fest feinen Höhepunkt in  der eigentlichen Fahnenent- 
hüllunq. Die Turnvereine versammelten sich vor dem 
Schulgebäude zum gemeinsamen Abmarsche zum Fest- 
platze der Fahnenenthüllung. Um (411 Uhr kam auf 
geschmücktem W agen und unter Musikklängen die F ah ­
nenm utter angefahren. Der V ereinsobm ann Herr Leo- 
vold V i c h l e r  begrüßte nun  alle erschienenen V ereine 
und Festgäste, insbesondere die werte Fahnenmukter, 
und schilderte in kurzen W orten die eigentliche Bedeu­
tung des Festes, w orauf Herr In g . Hugo S c h e r b a u m  
das W ort ergriff, dessen Festrede, durchglüht vom völ­
kisch nationalen  Gedanken, einen stürmischen B eifall sei­
tens der Feltgäste auslöste. H ierauf nahm die Fahnen­
m utter die E nthüllung der Fahne vor. Rach erfolgter 
Schmückung durch E rinnerungsbänder seitens der deut­
schen F rauen- und Mädchen, des deutschen M ännerge­
sangsvereines, der Sängerrunde „D 'S to an a"  und der 
deutschen Ferialverbindung „ Ip sg au "  und Benagelung 
der neuen V ereinsfahne, sowie nach vollzogenem F a h ­
nen schwur richtete der O bm ann H err Pichler an alle 
teilnehmenden Festgäste herzlichste Dankesworte. Nach­
m ittags um 2 Uhr fand un ter zahlreicher B eteiligung 
das Schauturnen statt, nach dessen Schluß die Siegerver- 
kündigung vorgenommen wurde. A ls S ieger gingen 
hervor: 1. R ang Dbr. H i n t e r m  a n  e r  F ranz. Tv. 
W aidhofen a. d. Pbbs 96 Punkte: 2. R ang T br. M  ick 
O tto, Tv. S t. V alen tin  86 Punkte: 3. R ang  T br. H och­
e g g e r  Franz, Tv. W aidhofen a. d. 9)to s  85 Punkte:
4. R ang  Tbr. S c h i e l  Hans, Tv. W aidhofen 82 Pkt.:
5. R ang  D i s k u s  Alfred. Tv. Hausmening-Ulmerfeld 
80 Punkte. D er deutsche Turnverein  m it seinem stram­
men O bm ann H errn Leopold Pichler kann m it S to lz auf 
dieses, in jeder Beziehung höchst gelungene Fest zurück­
blicken. A uf ein w eiteres gutes Gelingen dieser deut­
schen Sache ein kräftiges „G ut Heil!"

auf Häuser, Villen, Wien oder Provinz, Güter, Landwirtschaften, Landhäuser, 
Gründe, eventueller Verkauf derselben, Belehnung von W ertpapieren, Schmuck, 
W aren aller Art, Finanzierung von Geschäften, Gesellschaften, Besorgung von 
stillen und mittätigen Kompagnons, für alle Geschäftszweige zu reellen Bedin­
gungen. Verbindungen im In- und Auslande. (Bei Anfragen Retourporto erbeten )
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I r  Kapital wird mi t  Vorteil gut und 

sicher angelegt und hei prima 
Sicherstellung 60u/o jährliche 

Verzinsung gewährleistet. Wir B a



oo
Osl
0 3

CD

c<6
aL« S(8idk

S ) 
_ =

"55
c d
_ c

03
2sCI
-Q
JO
> -

-o

cd
e z
03
O

-oI
I

s=
03

L
CZl
£

«X

I

1
2

i

5  -L 
N  -s

I

SI
6

flII
% Q
a

R ic h t u n g  n a c h  L in z

s ü i p ü

o  n  io öi a  - - co occ <m io in io io io ioCTl Tf (NI CC -< O 03
( M  ( M  ( N  ( N  r -

CO in o: 03 r- GOW O io iC >0 ION o :  - i  H  C<MC<1C<15M 
0 0  O  »O zo ^  IO
^  n  0 3  i ß  CO IMo  (M <n oo cn coN r- r- ’—1 t—

rL F- I t£> in
^  % E  F

^  C C  

j a q iu a id e s  00 $!Q «uns gz

'iS 5  8  S  5  I _  £o  co n  m N I t—fN t— r-> r—1 t— r—
GO O  0 0  0 3  < 5  0 0  Oi—■ t-< r-< lO iOI O  O  »O ^  ^  CM T-l

- Z L Z Z Z A K A Z
r H C O W ^ N r - ^ O O  CM 'T —'T—'T—'7— T—' 1—

CD O  

O  X
3  g

■* 'So  ®

II
cd ®

.3 «2

U h« 73 ,® fl

60

I
*5  ^  72  +* +» 5
M IO P  h j W W «<!

. o  o  00 o  00
I i i I s  s> e- §> sCM t—< t—I r—< CM

a - ^ i c S o c c ^ c > GD ' r - f M ^ r ^ h ' t ' C O C O

Z Z Z Ä K K ^ A ZCM CM ^  C"* t—< CM CM CO -+• CM ' '

M i l

3  8  3  8  8X  05 Oi O  H
OCO- > * i n c D< NCOOOC3
( M i s t O O ' ^ C O ' - t t i s t C O
( M ( M ^ h O l O G 3 0 i -

O  CO 00 H H CM

ist in vo oo cm coT— r-> 3—I CM CM

CD CO W  t >

T—  0 3  T -  (MN H N fM

Z U j-| UOA °

R ic h tu n g  

n a c h  W ie n

s

o  S ir. oCO tH o  GO 00 CM CM CM '—' t—< 
O c: -7h
L  I cö — S.JN r— r—
8  $  §5 i  5CO l> CD iC iO

i ß  0 5  i s t  ®  t '  
CO - f  - t  i s tH CM 05 CC h

2  2  5O CM CO

in in cc co 
O CD CO (M

C/5 PL,

g  ß  3  9  ÄiO CO I> GO 05

^ 8 8  CO CO GO

O io CC <M so<M i-i v-i O  ifiO  O CO -rH

2
a t 60

3

1 —
CO

74
0

60
3 CO

0 3 1
0 0

2  §  gCO CO Ol I

1 -  r i  —  cn
rsi CM CM

U 9!M  UOA 

ß u n i q o j y

K le in r e i f l i n g — W a id h o f e n  a .  d . Y .—  

A m s t e t t e n

. 00

rZ> O
E X

O

N S
<»pr>

CS3 O
«5 S

c
<v
c
o

<0

(Z)

Ph ’

N g

rr> m

PM;

FM:

N. S

1

CM CM

CM CM CM CM CM 
uaBejuuos ue Jnu sjqâ jaA
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An den mit * bezeichneten Stellen hält der Zug im Bedarfsfälle.
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3fa6 Amstetten und Umgebung.
  Todesfälle. Am S am stag  den 3. d. M . verschieb

nach langem, schwerem Leiden F rau  Franziska P  e t- 
t  i ch. O ffizialsgattin , im 48. Lebensjahre. D as B e­
gräbnis fand am D ienstag  den 5. d. M . um l/2ß Uhr 
abends statt. — Am Mont a g  den 4. d. M . verschied nach 
längerem K ranlenlager Herr Josef D a t z b e r g e r ,  Alt- 
bürgermeister der Gemeinde Dorf Haag und Gastwirt, 
im 38. Lebensjahre. Datzberger hatte den W eltkrieg 
mitgemacht und erlag jetzt einer tückischen Lungenkrank- 
heit

— Turnverein. ( A u ß e r o r d e n t l i c h e  H a u p t -  
o e rs a m m l u m g.) Der deutsche T urnverein  Amstetten 
h ä lt am Mittwoch den 20. Brachmond (J u n i)  d. I .  um 
8  Uhr abends in seinem Bereinsheim  (GastHof Neu) eine 
außerordentliche Hauptversamm lung ab, die von sämt­
lichen ausübenden M itgliedern unbedingt zu besuchen ist. 
Auf der Tagesordnung steht: 1. die E rbauung einer Ber- 
einsturnhalle. 2. Die Ergänzung der Vereinssatzungen 
in Folge der beim heurigen G auturn tage zu Pöchlarn 
beschlossenen Zusätze zu den Gausatzungen.

— Sonnwendfeier. Der deutsche T urnverein Am- 
stellen wird, wie alljährlich, auch Heuer am 24. d. M . 
abends in der üblichen Weise die Sonnw endfeier abge­
halten und werden nähere M itteilungen darüber näch­
stens verlau tbart werden.

—  Sammelergebnis. Die hiesige Berussvormundschast 
weilt a ls  bisheriges E rgebnis der offiziellen Sam m el­
tage zu Pfingsten 12 M illionen Kronen aus. Bon etwa 
acht Gemeinden müssen die Ergebnisse erst einlaufen.

— E in  sonderbarer Abban. Nach der neuen F ahrord­
nung fährt jetzt zum erstenmal, seitdem die Westbahn 
besteht, ein Schnellzug durch den Bahnknotenpunkt Am- 
itetten , ohne hier zu halten. E s ist dies der D-Zug 209, 
der um 1 Uhr nachts Richtung Linz durchfährt. Uns will 
scheinen, daß m an auf solche Weise unser finanzielles 
Bahn-M iserere — wie so viele andere Schäden in unse­
rem Staatsw esen — nach des spanischen R itte rs  Don 
Ouichot M an ier zu bekämpfen strebt.

I m  Kleinen groß, im Großen klein 
Und das Defizit w ird  behoben fein!

— Volksbildungsverein Amstetten, Schulkino. E in  
großer Schritt nach vorw ärts wurde durch diesen Verein 
infoferne getan, a ls  er den neueingeführten Krupp-Erne- 
rnann M agister II aus den Fabriken Essen und D res­
den ankaufte. Diese Maschine, nebstbei bemerkt ein 
M eisterwerk der deutschen Technik, dient nicht nur für 
Projektion, sondern ist auch m it einer fein durchgear­
beiteten Kinomaschine ausgestattet. Der A pparat er­
reg t allseits große Bewunderung. A ls Lichtquelle dient 
eine 1000kerzige Röhrenw atlam pe, die neueste Schöp­
fung der F irm a E rnem ann in Dresden. M otor und 
Lampe können an jede Lichtleitung ohne viel Vorbe­
reitungen angeschlossen werden. Der Volksbildungsver­
ein stellt dieses deutsche W underwerk der Schulleitung 
der Volks- und Bürgerschule zur Verfügung und wurde 
P ere iis  der A pparat im Turnsaale der Bürgerschule in 
Amstetten einm ontiert. D ie Bedienung ist die einfachst

möglichste und wurde dieselbe in  uneigennütziger Weife 
von Herrn O berlsitner, Lehrer, übernommen. Die 
Schulleitung vorgenannter Schule w ill den Schülern a ll­
wöchentlich einen Lichtbilder- oder K inovortrag (wissen­
schaftlich bringen. Schon aus diesem Grunde kann die 
Anschaffung nicht genug betont werden. Die Kosten des 
M agister II w aren bedeutende, der A pparat stellt sich 
au f 'ru n d  18,000.000 Kronen und wurde das Geld durch 
D arlehen in einigen Tagen bei 32 Herren und F rauen  
der S ta d t Amstetten aufgebracht. D ie D arlehen sind un­
verzinslich und gebührt allen Gebern der beste Dank. 
F erners träg t die Kosten des A pparateinbaues in  dank­
barer Weife der hiesige O rtsschulrat, auch ihm sei an 
dieser S telle für das große Entgegenkamen gedankt. 
E in  treuer B era te r und Förderer in  dieser Sache ist 
auch Herr Schuldirektor W alter Unterberger. D ie Erst­
aufführung dürfte anfangs nächster Woche vor sich gehen. 
W ir beglückwünschen die Leitung des hiesigen Bolks- 
bildungsvereines zu dieser hochwichtigen N eueinführung, 
sowie dessen O bm ann Herrn A lois Hofmann, welcher 
durch seine Tatkraft die ganze Anschaffung ermöglichte.

— Etraßenverhältnisse. Der elende Zustand der 
Reichsstraße ist ja sprichwörtlich. W er aber die E in­
m ündung der Bahnhofstraße i» die W ienerstraße näher 
besieht, der findet Löcher in der Basaltpslasteriing, die 
für den Verkehr geradezu gefährlich werden. Vielleicht 
bemüht sich die Reichsstraßenverwaltung doch einm al, 
diese Schaben zu beheben, um einem Unfall vorzubeugen.

Preinsbach. (Auszeichnung.) Der fSundespräsident 
hat dem Wirtschaftsbesitzer Herrn Josef G r i m m, B ü r­
germeister der hiesigen Gemeinde, den T ite l eines Oeko- 
nom ierates verliehen.

M auer-O ehling. (Auszeichnung.) Dem G astw irte 
H errn F ranz L e o n h a r t s b e r g e r (H üttm eier) in 
M auer bei Amstetten, ist vom deutschen O rdensrate i .  V. 
die deutsche Ehrengedenkmünze am schwarz-weiß-roten 
Ordensbande m it dem Kampfabzeichen verliehen wor­
den.

— (Spende.) D as männliche Pflegepersonal der hie- 
sinen Landes-Heil- und Pflegeanstalt hat zu Gunsten 
des Deutschen Schulvereines einen B etrag  von 104.000 
Kronen und das weibliche Pflegepersonal der A nstalt 
für den gleichen Zweck einen B etrag  von 73.000 Kronen 
gespendet. Treudeutscher Dank hiefür.

Neuhofen o. d. Ybbs. (W ohltätigkeitsakt.) Der W ir t­
schaftsbesitzer Herr Jo h an n  H e l m  in Frieberstetten hat 
auch heuer wieder 300 Kilo K orn zur V erm ahlung für 
die mittellosen Gemeindeangehörigen gespendet, wovon 
der Bäckermeister Herr Jo h an n  Kneidinger billiges 
B rot für die V orgenannten abgeben konnte. Herr Helm, 
ein charaktervoller, jeder Scheinheiligkeit und Falschheit 
abholder M ann, hat solche W ohltätigkeitsakte schon 
durch Ja h re  hindurch ausgeübt. D as E hepaar Helm 
war es auch, das eine neue Glocke zum neuen G eläute 
gespendet hat, wodurch die Gemeindeangehörigen eine 
bedeutende Sum m e, die jonst durch S am m lung auszu­
bringen gewesen wäre, erspart geblieben ist. Herr Helm

w ar es auch, der in der jetzigen Pachtperiode die gänzlich 
herabgekommene Gemeindejagd im  Versteigerungswege 
um mehr a ls  eine M illion  einlizitierte (es w ar dam als 
der mite M illionenbetrug für eine Ja g d  in der Umge­
bung) und dadurch der Gemeinde zu einem höheren 
Pachteinkommen verholfen hat. S eine Konkurrenzgeg­
ner in der Gemeinde prophezeiten ihm dam als das Ab­
wirtschaften. N un haben dieselben auf einm al ihr für­
sorgliches Herz für die Gemeinde und ihre gefüllten 
Brieftaschen im Kasten entdeckt und möchten wieder zur 
Jagdherren-S tellung gelangen, die sie auf Kosten des 
vorigen Pächters Dobner von Dobenau — der sich vom 
Ja h re  1913 b is  1921 in seinem Jagdgebiete nicht an ­
sehen ließ — zum Schaden der jagdlichen V erhältniße 
nicht allein im Gemeinde gebiete Neuhofen, sondern auch 
in dem Eemeindegebiete Kornberg sowie in den Ko- 
burgischen Eigenjagdgebieten M itterberg  und B retter- 
wald — welche alle zur Dobnerischen Ja g d  gehörten, 
zu spielen schienen. Z ur Bekräftigung dessen sei e r ­
wähnt, daß der vorm alige Pächter Dobner durch diese 
jagdliche M ißwirtschaft ganz ohne Ja g d  ankam und sich 
der Jagdausschuß Neuhofen 1919 veranlaßt sah, in einer 
Sitzung diese gröblichen Mißstände zur Sprache zu b rin ­
gen und sozusagen eine A rt Jagdordnung unter B eauf­
sichtigung des Jagdausschusses zu beschließen. D ies sei 
hiem it jenen Leuten zu Gemüte geführt, die jetzt den 
Frieden der Gemeinde der Jag d  halber zu stören suchen. 
Herr Heim, der die Ja g d  noch kaum ein J a h r  besitzt und 
einer angemessenen Pachterhöhung durchaus nicht wider­
strebt, dabei die Jag d  rationell bewirtschaftet, gibt a n ­
s t ä n d i g e n  Leuten in der Gemeinde durchaus keinen 
Anlaß, sich feindselig gegen ihn zu stellen. D ies wolle 
auch Herr Abgeordneter Geyer freundlichst zur K ennt­
n is nehmen und stch gegenwärtig halten, wenn ihn ge­
wisse Leute aufsuchen und an ihn das Ansinnen stellen, 
er soll sie in ihren P län en  unterstützen, denn:

E ines M annes Rede ist keine Rede,
M an  muß sie hören beede.

Besitzveränderungen.
D om  2 7 . M a i b is  2 . J u n i 1 9 2 3 .

Bezeichnung der Realität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft Preis oder 
Wert K

Bergbaus Nr. 31 und 33 samt 
Gründen, (Hinterholz) 

Schwarzenberg
Anton I o r

Aktiengesellschaft zum 
Betriebe der Pbbslaler 
Steinkohlenwerke de 

Mach in W ien

Kauf 145 M ill.

Obermühlberg Nr. 7, 1. Krailhos- 
rotte, Landgemeinde Waidhofen 

(Hälfte)
Johann Tatzreiter Anna Tatzreiter Erbschaft 26.500

Schieferödhäusel Nr. 44, Rotte 
Angerholz (Hälfte) M arie Spiegl Josef Hosschweiger Ehepakte 675.000

G .-P . 1547/2 Weide, 1549/2 
Acker und 1551/2 Wiese in 

Konradsheim, 2. Pöchlauerrotte
Ludwig Stubetegger Ambros und M arie 

R itt Kauf 2,800.000

Untcröb Nr. 8 und Unterödhüusl 
Nr. 24 samt Gründen, Rotte 

Wiche, Sonntagberg (Hülsten)
Stefan Schaupp Zäzilia Schaupp Erbschaft 9,950.000

Kranzelerb Nr. 9 und W aldparz. 
i 1183, Rotte Dornleiten, Höllenstein Michael Sonnleitner Josef und Angela 

Kops Uebergabe 60,000.000

j 6 H aus Nr. 121 in M arkt Zell, 
Grundstücke in W indhag

Franz u M aria 
Langsenlehner

Peter und Sabine 
Rieglet » 15,000.000

Oberpichl Nr. 86 in S t. Georgen 
an der K laus (Hülste) Klara R itt Josef R itt Ehepakte 4,000.000

Sie sind überarbeitet.
m terrin) flüssig oder in Tabletten schafft neue Arbeitskraft.

A us G l. Peter t. d. Au und Amgebung.
S t. Peter in  der Au. (E ine K albin von der Weide ge­

stohlen.) I n  der Nacht vom 23. zum 24. M ai wurde 
von der auf dem sogenannten Haberg, Gemeinde E rtl, 
gelegenen Weide, aus welcher 43 Stück W eh sich befinden, 
eine ltd jah rig e  K albin von bisher unbekannten T ätern  
entwendet. D er Eigentüm er der K albin nam ens Franz 
Schreiner, Besitzer am Stritzellehen N r. 42, Gemeinde 
K ürnberg, erleidet hiedurch einen Schaden von Kronen 
4,000.000.

—  (Einbruch sdtebstähle.) I n  der Nacht zu 3. d. M . 
wurde bei dem Besitzer des G utes Steffelm ayer N r. 26 
in H artlm ühl, Gemeinde Weiftrach, nam ens Ferdinand 
Krennm ayer ein Einbruchsdiebstahl verübt. Die T äter 
sprengten das eiserne Fensterkreuz heraus und stiegen 
sodann durch die Oeffnung in  den Keller ein, von wo 
sie in das In n e re  des Hauses gelangten. Hier entwen­
deten sie ein im Borhause stehendes F ah rrad  m it Marke 
„D ürrtopp", die Felgen rot und schwarz lackiert, aufge­
bogener Lenkstange, die Griffe lilafarb ig , versehen m it 
F rei lauf und Rücktrittbremse. D er Besitzer K rennm ayer 
erleidet durch diesen Diebstahl einen Schaden von Kro­
nen 1,200.000, ferner durch das Ausbrechen des Keller- 
fensters einen w eiteren Schaden von 60.000 K . —  E in  
weiterer frecher Einbruchsdiebstahl wurde in  derselben 
Nacht bei dem Besitzer Josef M ay r am Gute D irrer 
Nr. 27 in H artlm ühl, Gemeinde Weiftrach, verübt. H ier 
drang einer der T äter nach Ausbrechen des eisernen 
Fensterkreuzes in  die M ägdekam m erlw ährend der zweite 
vor dem Fenster den Aufpasser machte. D ie in der Kam­
mer schlafenden M ägde M a r ia  P rinz , M a ria  W eidinger 
und M aria  H artel wurden erst in dem M om ent wach, 
a ls  ihnen der unbekannte Einbrecher m it einer Taschen­
lampe ins Gesicht leuchtete. D ie M agd M aria  H artel 
wollte sodann aus dem B ette springen und das elektri­
sche Licht aufdrehen, wurde jedoch vom T äter, welcher 
einen Revolver in der Hand h ie lt und m it deni Erschie­
ßen drohte, daran  gehindert, der T äter entwendete hier­
auf e in  dem Knechte Jo h an n  Kogler gehöriges F ah rrad  
im W erte von 870.000 K, sperrte sich die H austüre auf 
und flüchtete. D as R ad träg t die Marke „Deutsche L ira" 
ist m it Torpedofreilauf, abw ärts  gebogener Lenkstange 

und neuen M änteln  versehen. W ie seitens der G endar­
merie erhoben wurde, wurden beide Einbruchsdiebstähle 
von zwei jüngeren Burschen au s S tey r, welche sich am 
Abend vorher bei den genannten Häusern herum getrie­
ben hatten, verübt. B or dem Ankauf der beiden entwen­
deten R äder w ird gewarnt.

Bienenwage:
Tag Zunahme Abnahme Tag | Zunahme Abnahme |

M a i d k g d k g d k g d k g  1
30. 25 — 3. ! 40 --
31. 85 — 4. — 45

I « « i 5. -
11. -- 40 6. — 10

2 . 75 —

Ärztlich verordnet. Schutzmarke „G.ilenus“. In allen Apotheken.

Europäische Handels- und Industrie-A.-G., W ien  XIII., Hietzinger Hauptstrasse 80.

3 um Bezüge von Büchern, Zeitschriften und Musikalien aller Arl 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich C. We i g e n d ,  Buch-- und Musikalien 

Handlung, Papiergeschäft, Waidhofen a. d. Bbbs.

3304
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Zum 25-jährigen Bestände der 
städtischen Sicherheitswache.

Am 1. M ai w aren 25 Ja h re  verflossen, seit die Neu- 
organisierung des Sicherheitsdisnstes in  unserer S ta d t 
durchgeführt und die Sicherheitswache aufgestellt wurde, 
so daß es vielleicht angebracht erscheint, eine kurze Rück­
schau au f die Verhältnisse bei der Aufstellung der Wache 
und die seither eingetretenen W andlungen zu machen; 
ist es doch gebräuchlich, anläßlich derartiger Gedenktage 
die V ergangenheit in  E rinnerung  zu bringen.

D is  zum Ja h re  1897 w ar zur Besorgung des Sicher» 
heitsdienstes in  der S ta d t nu r ein „Polizeim ann" und 
6 RachW ächter (fü r jeden S tad tte il zwei) bestellt. Bei 
größeren K rim inal fällen intervenierte die Gendarmerie.

.Da der Polizeim ann von allen  möglichen anderen 
Diensten in  Anspruch genommen w ar, blieb ihm selbst­
verständlich für seinen eigentlichen B eruf die wenigste 
Z e it übrig, so daß es naheliegend w ar, daß hier W an­
del geschaffen werden mußte, umsomehr, a ls  dam als die 
S ta d t einen bedeutenden Aufschwung nahm.

W iederholt erging von der k. k. S ta tth a lte re i der A uf­
trag , eine Verm ehrung der Sicherheitsorgane vorzuneh­
men und in  der Eemeinderatssitzung vom 29. Dezember 
1897 wurde m it folgendem A ntrag  des S tad tra te s  zu 
dieser F rage S te llung  genommen.
^  „D er S ta d tra t  bean trag t ad sub Post g „öffentliche 
S icherheit": „D er G em einderat wolle beschließen; zur 
Besorgung des Polizeidienstes find drei neue Polizei- 
wachmänner anzustellen m it einem Jah resgeha lt von 
400 fl. und es w ird für Beistellung der M ontur in N a­
tu ra  ein Pauschalbetrag von 100 fl. jährlich pro M ann  
ausgeworfen. E s sind daher für diesen Zweck in  das 
P rä lim in a re  für das J a h r  1898 1500 fl einzustellen.

E s ist ein Rachitoienst zu organisieren und nach Durch­
führung der O rganisation  sind die Nachtwächterstellen 
aufzulassen.

M it der Durchführung der O rganisation und der A n­
stellung der Polizei-W achmänner nach vorheriger Kon- 
kursausschreiLuirg w ird der S ta d tra t  beauftragt."
_  D er Bürgerm eister verweist darauf, daß die hohe k. k. 
S ta tth a lte re i au f einer entsprechenden V erm ehrung der 
Sicherheitswache bestehe und die Lösung dieser Frage 
urgiere.

Dieser A ntrag  wurde nach kurzer D ebatte einstimmig 
angenommen und sohin der T ite l 15 in der Bedeckung 
1738 fl und im  Erfordernisse m it 6460 fl angenommen.

I n  der Stadtratssitzung vom 4. Feber 1898 wurde die 
Offertausschreibung von 3 Polizeim anustellen, in  der 
Sitzung vom 1. A pril 1898 aus G rund der eingelangten 
O fferte die Anstellung der Bewerber Leopold F  o r  st - 
n  e r, August D  i e w a  l d und Josef B i l d  und  in der 
Sitzung vom 7. A pril der E n tw urf einer D ienstesin­
struktion beschlossen.

D er bisherige Polizeim ann Josef R u p r e c h t  wurde 
zum W acheführer ernann t und das im rückwärtigen Teile 
des R athauses im 1. Stock befindliche Lokal, in dem 
d as Forstam t untergebracht w ar, a ls  Wachzimmer ein- 
-gerichtet.

M it 1. M ai, nach E inlangen der in W ien beschafften 
M ontu ren  (die Adjustierung w ar ähnlich der W iener 
Wache) tra ten  die V orerw ähnten ihren  neuen B eruf 
an  und aus ehrbaren Handwerkern w aren über Nacht 
H üter des Gesetzes geworden, die wohl die große V eran t­
w ortung, die der Sicherheitsdienst m it sich bringt, auf 
sich nehmen mußten, um  deren fachliche A usbildung m an 
sich jedock, von allem Anfange nicht viel kümmerte.

D er Dienst wurde so eingeteilt, daß nach 48 S tunden 
Dienst ein freier T ag folgte, a n  dem jedoch b is  5 Uhr 
nachm ittags Kasernbereitschaft gehalten werden mußte 
und erst dann  e in  Ausgehen erlaub t w ar.

A n S am stagen  und S onntagen  wurde auch der I n ­
kassant des O berkam m eram tes a ls  A ushilfswachmann 
verwendet.

A n Besoldung erhielt der Wachmann, wie schon aus 
dem angeführten S ta d tra tsa n tra g e  hervorgeht jährlich 
400 fl, also im M onat 33 fl 33 kr. eine, auch für die 
dam aligen Verhältnisse mehr a ls  bescheidene E ntloh­
nung, die dann  auch eine der Hauptursachen w ar, daß 
a lsb a ld  ein großer Wechsel der Wachorgane ein tra t, so 
daß im Lause von einigen Ja h re n  nicht weniger a ls  
14 W achmänner hier in  S te llung  w aren.

D aß bei einem derartigen  Wechsel nicht immer eine 
sorgfältige A usw ahl der B ewerber vorgenommen 
w urde, ist naheliegend und w aren auch tatsächlich unter 
den Aufgenommenen Einige darun ter, die alles eher 
a ls  für das Am t eines Sicherste!tsorganes geeignet w a­
ren, daher gleich wieder entlassen werden mußten.

D ies trug  natürlich zur Hebung des Ansehens der 
Wache nicht bei.

E ine der Ursachen, daß die Wache das für sie unen t­
behrliche Ansehen in  dem M aße, wie es notwendig ge­
wesen w äre, dam als  nicht genoß, w ar auch, und zum 
nicht geringsten T eil, der Umstand, daß sich um die Schu­
lung und W eiterbildung der Wachorgane niem and küm­
merte.

M an  stellte ihnen keinerlei Lehrbehelfe zur V erfü­
gung und überließ es ganz dem B ildungsdrange jedes 
Einzelnen, sich d as notwendige Fachwissen anzueignen.

A ls  Beispiel möge nur dienen, daß erst im Ja h re  
1903, also nach 5-jährigem Bestände, die dam aligen 
W achorgane sich au s eigenen M itte ln  eine kleine A us­
gabe des Strafgesetzes anschafften.

B is  dahin w aren e in  „Handbuch für Polizeiorgane", 
das jedoch mehr In se ra te  a ls  Lehrstoff enthielt und eine
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geschriebene alphabetische Zusammenstellung der „wich­
tigsten polizeilichen Bestimmungen" die einzigen Q uel­
len, aus denen die Wachorgane ihr Wissen schöpfen 
konnten.

Die Polizei wurde eben von allem Ansauge an  a ls  
ein notwendiges Uebel betrachtet, das der Gemeinde 
wohl Geld kostet, aber keines e in trägt, darum  ihre stets 
e tw as stiefmütterliche Behandlung.

Zumeist verging vom Freiw erden einer W achmann­
stelle b is zur Wiederbesetzung eine geraum e Zeit, so daß 
der „Neue" von den „A lten", die durch das Fehlen des 
E inen  natürlich stark litten , da sie ja  fü r denselben 
Dienst machen mußten, daher fast keine freie Z eit h a t­
ten, schon sehnsuchtsvoll e rw arte t wurde.

D er Neuaufgenommene mußte daher gleich Dienst m a­
chen. Heute noch in  seinem bisherigen Berufe tätig , 
gab m an  ihm  morgen einen S äbel in  die Hand und 
räum te ihm dam it die im Gesetze für ein öffentliches 
Sicherheitsorgan vorgesehenen Rechte und Pflichten ein, 
wahrscheinlich von der Anschauung ausgehend, „wem 
G ott g ib t das Amt, dem gib t e r auch den Verstand".

Daß dies nicht immer der F a ll w ar und auch ein au s­
gedienter Unteroffizier ohne A usbildung nicht gleich ein 
tüchtiger Wachmann wurde, lehrte die E rfahrung  und 
es muß a ls  Glück bezeichnet werden, daß die S tadtge­
meinde diese Sorglosigkeit nicht teuer bezahlen mußte.

D ie schlimmen Erfahrungen, die m it dem steten Wech­
sel der W achmänner gemacht wurden, bewogen endlich 
den E ta d tra t über D rängen des dam aligen A m tsrates 
H errn P r ib il eine bescheidene G ehaltserhöhung zu be­
willigen und langsam eine allgemeine Besserung der 
Verhältnisse herbeizuführen.

I m  Ja h re  1906 wurde die Stelle eines Wach-Jnspi- 
zienten neu systemisiert und der gewesene Vezirksgen- 
darm eriekom m andant von Scheibbs, Herr A nton Ohn- 
häuifer a ls  solcher angestellt, welcher b is 1919 Leiter der 
Wache w ar.

D ie Anschaffung von Dienstrevolvern (bisher be­
stand die Bewaffnung nur in  einem S äb e l) und einiger 
Lehrbehelfe, sowie die Vermehrung der dienstfreien Zeit 
auf 24 S tunden  nach 48 S tunden  Dienst bedeutete eine 
große Errungenschaft.

F ü r  N euaufnahm en wurden die Aufnahm sbedingun­
gen verschärft, eine entsprechende A usbildungszeit fest­
gesetzt und auf eine bessere A usbildung Gewicht gelegt.

Durch d as Ausscheiden des W achführers H errn R u p ­
recht tr a t für einige Zeit eine S tandesverm inderung 
ein, die im Jä n n e r  1919 durch eine N euaufnahm e wie­
der behoben wurde.

D a sich d as bisherige Wachzimmer nun a ls  zu klein 
erwies, wurden in  dem der Stadtgem einde gehörigen 
Hause, Hoher M arkt 17, geeignete R äum e geschaffen und 
am 1. August 1909 das Wachlokal dorthin verlegt.

D ie im mer wieder eingebrachten Ansuchen um eine 
bessere Besoldung begegneten tauben  Ohren, b is  wieder 
Herr A m ts ra t  P r ib il seinen E influß  geltend machen 
und eine für dam als bedeutende Gehaltsaufbesserung 
für die Wache erwirken konnte.

Fortgesetztes Bestreben der Machorgane, sich den A n­
forderungen, die die Zeitverhältnisse an eine Sicher­
heitsbehörde stellten, gewachsen zu zeigen, sowie verschie­
dene N-eueinführungen (wie der Daktyloskopie) und A n­
schaffung verschiedener Behelfe führten allmählich dazu, 
daß ein  vorteilhafter Unterschied gegen früher geschaffen 
wurde.

I m  Jä n n e r  1913 wurde das Meldewesen, eine der 
w illig s ten  Agenden des Gemeinde- und Sicherheits­
dienstes, das bisher ganz unzulänglich geführt wurde, 
über Betreiben des dam aligen Bürgerm eisters Herrn 
Dr. S te ind l, der die unbedingte Notwendigkeit einer 
Reform gleich bei seinem A m tsan tritte  erkannte, nach 
dem in  Salzburg  und S t. P ö lten  -als zweckmäßig e r­
probten System reform iert und der Wache zur Hand­
habung übergeben.

Die A nlegung des gesamten M eldekatasters —  es 
mußte für jed-e im S tadtgebiete wohnhafte Person ein 
M eldezettel, für jede F am ilie  ein Fam ilien- und für 
jedes H aus ein Hausbogen ausgefüllt und eingeordnet 
werden — erforderte -eine mehrere Wochen in  Anspruch 
nehmende Arbeit.

D er Anregung der O rganisation der Polizeiangestell­
ten nachkommend, wurde von der Wachmannschaft eine 
A djustierungsänderung und zwar andere Kappenform 
und anstatt der Litzen Rosetten -als Distinktionsabzei­
chen angesucht und auch bewilligt.

Die teilweise M obilisierung im J u l i  1914 brachte 
eine lebhafte Bewegung in  das -alltägliche Amtsgetriobe 
der Wache.

Zu jeder S tunde fanden sich Leute ein, die die neue­
sten Ereignisse wissen wollten.

Die allgemeine M obilisierung am 31. J u l i  wurde 
durch die Wachorgane, di-e m it den M obilisierungskund- 
machungen in  die einzelnen S tad tte ile  eilten, verlaut- 
b a rt und a lsbald  w ar das Wachzimmer von bestürzten 
und -aufgeregten Menschen belagert, die die m annigfal­
tigsten, hauptsächlich ihre Einrückung betreffenden A us­
künfte verlangten.

V is  zum nächsten V orm ittage am tierten  noch sämtliche 
W achmänner, b is  auch sie a ls  ehemalige S oldaten  der 
E inberufung folgen m ußten und nu r der Ae!teste, der 
die A ltersgrenze bereits überschritten hatte, blieb allein 
zurück und stand den unglaublichen nun a n  ihn heran ­
tretenden O bliegenheiten allein gegenüber.

Durch länger a ls  eine Woche stand er T ag  und Nacht 
im Dienste, bis durch aushilfsweise W iedereinstellung 
der -ehemaligen W achmänner, der Herren B ild  und Di-e-
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wa-ld teilweise Ersatz für die Eingerückten geschaffen 
wurde.

Durch kurze Z eit stellte auch das Bürgerkorps G ardi­
sten für die nächtlichen S traßenpatrou illen  bei.

A ls nach einigen Wochen ein Wachmann enthoben 
wurde, konnte -eine halbwegs -geregelte D iensteinteilung 
b is zu der Ende 1917 erfolgten Enthebung der Anderen 
dadurch getroffen werden, daß Herr B ild  b is  zu dieser 
Z eit im Sicherheitsdienste w eiter verwendet wurde.

Die noch in frischer E rinnerung gebliebenen, durch den 
K rieg und den Lebensrnittel- und B edarfsartikel-M an­
gel geschaffenen traurigen Verhältnisse brachten n a tu r­
gemäß für die Wachorgane neue höchst unangenehme 
und undankbare Aufgaben, deren unangenehmste wohk 
der Ordnungsdienst bei den alltäglichen oft 5 b is 6 m a­
ligen Anstellen vor den verschiedenen Geschäften und 
Ausgabestellen w ar.

I m  F rüh jah r 1918 wurde beim hiesigen M ilitä rs ta ­
tionskommando eine M ilitärpo lizeiab teilung  aufgestellt, 
m it der zur Bekämpfung der Ausschreitungen von M ili­
tärpersonen ein ganz gutes Einvernehm en erzielt wurde.

Die Tage des Umsturzes und -des Zurückf-lutens bet­
au (gelösten Armeen brachten machenlanget unruhige und 
aufreibende Zeiten für die Wache, schien e s  doch so wie 
überall -auch bei uns, daß sich- alle B ande der O rdnung 
gelöst hätten.

D is  aufgestellte O rtsw ehr sowie B ürger und Krieger- 
korpspatrouillen unterstützten die Wache in  anerken­
nensw erter Weise in  der Aufrechterhaltung der Ruhe, 
b is di-e aufgestellte Volkswehrkompagnie an deren S telle 
tra t.

Auch m it dieser Körperschaft gelang es, ein ganz gutes 
V erhältn is herzustellen.

Die Bekämpfung der zu ganzen B anden sich zusam­
menschließenden verbrecherischen Elem ente kostete schwe­
re M übe und -gar manchmal schien tets, a ls  ob es diesen 
gelingen würde, die Oberhand zu gewinnen.

Dem vorzüglichen Einvernehmen der Wache m it allen 
Schichten der Bevölkerung w ar es wohl in  nicht gerin­
gem M aße zu verdanken, daß die anderswo vorgekom­
menen schweren Ausschreitungen bei den dam als sich 
öfters wiederholenden Demonstrationen m it -ganz weni­
gen A usnahm en unterblieben.

W ie sehr die K rim in a litä t gegen die Vorkriegszeit 
auch bei -uns stieg, geht wohl am deutlichsten au s der 
Zahl der gerichtlichen Anzeigen in den letzten Jah ren  
hervor, die ein Vielfaches jener vor dem Kriege be­
tragen.

D aß sich hiedurch auch die A rbeit um  -sin Vielfacher, 
vermehrte, ist -einleuchtend.

Die m annigfaltigen Errungenschaften, welche die 
'neue Z eit allen anderen Stande-sgruppen brachte, be­
wogen naturgem äß auch die Wachangehörigen , alles zu 
unternehmen, um E iniges auch für sich zu erreichen.

D er hervorragendste Wunsch w ar die vollkommene 
Elen--'tsllung m it den staatlichen Sicherheitsorganen 
und wurde dieser w iederholt maßgebenden O rts  vorge­
bracht.

D is in  den meisten S täd ten  eingeführte D rsigruppen- 
E in teilung  des Dienstes konnte nicht eingeführt werden 
und zählen die Wachebeamten zu den- W enigen, die heute 
noch eine 24 ständige, bei außergewöhnlichen Vorfällen 
häufig  verlängerte Arbeitszeit, abwechselnd m it 24 
S tunden Ruhe haben.

Di-e Gleichstellung m it den Sichetrheitsorg-anen des 
B undes in  be-so-ldungsrechtlicher Hinsicht wurde vor 
einigen Ja h re n  durchgeführt und auch in  manchen -an­
deren B elangen den vorgebrachten Wünschen Rechnung 
getrauen.

Vom Jä n n e r  1919 b is Jä n n e r  1920 w ar Herr P e te r 
SrHlachtic, gewesener P o  lizei w ach tm e i ster in  Ferlach, a ls  
W acksin^sttor hier in  S tellung, nach dessen W eggangs 
wunschgemäß der Wackkommandant aus dem eigenen 
S tande «entnommen wurde.

November 1921 wurden die Wachelokale in- das 
neue R a th au s  verlegt u n d 'stehen hier schöne praktische 
A m tsräum e zur Verfügung.

I n  dem Bestreben, sich ihrer Aufgabe voll und ganz 
erwachsen zu zeigen, werden die Wachebeamten durch 
die im Laufe der Z eit erreichten Fortschritte angeeifert 
und durch das V erständnis und Entgegenkommen ihrer 
derzeitigen Vorgesetzten unterstützt.

Nicht den B ü tte l des vorigen Jah rh u n d erts , der, ge­
fürchtet -und verachtet, alles w as m it dem W orte „P o li­
zei" zusammenhing, hassenswert machte, soll die B evöl­
kerung -in dem Wachebeamten erblicken, sondern den 
H üter der vom Volke selbst geschaffenen Gesetze und -den 
Helfer und Schützer in  allen jenen Fällen , in denen- 
helfend und schützend -einzugreifen in  seiner M acht liegt.

Außer den gegenw ärtig noch dienenden Wachebeam­
ten R ep.-Jnsp. A nton M  a  y e r  h -o f e  r  (seit 1901h 
Heinrich B a u m g a r t n e r  (seit 1905), Vinzenz 
P i t z l  (seit 1909), Leopold G r i e ß l e r  (seit 1913), 
F ranz  T r o j a n  (seit 1920), waren seit dem Bestände 
der Wache hier in  S te llung : Di-e Wache-Inspektoren 
A nton Ohnh-äufctr und  P e te r  Schlach-tie, IWachführer 
Josef Ruprecht, Oberw-achm-an-n Josef B ild  (der heute, 
noch a ls B eam ter des Oberkammera-miss im Dienste 
der Stadtgem-einde steht) und die W achmänner Leopold 
Forstner, August Di-ewald, Jo h an n  Polsterer, David 
Möstl, Josef Holup. Josef M ayer, Jo h a n n  Rekenzain, 
Lam bert O rtner, E m il Ler-ch, Josef K-ohout, Rudolf 
Kupfer und Jo h an n  P allas.
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Vermischtes.
Eine Jungwanderer-Tagung in Gaming.

Um die Jugenbm anberbm cgung auch in Riede röster- 
reich zu 'beleben, fand im Jugendheim  G am ing des n.-ö. 
Landes-Jugendam tes in der Zeit vom 27. b is  31. M ai 
e ine Jungw and euer-Tagung statt, zu der fast alle M it­
telschulen des B undeslandes starke Vertretungen ent­
sandt hatten. Auch erw erbstätige Jugend hatte sich ein­
gefunden. Ueber 100 Ju n g en  und M ädels aus allen 
Gegenden Niederösterreichs trafen sich m it ihren W im ­
peln in  der alten  K artause, die durch fünf Tage der 
Schauplatz ernster B eratungen und jugendlichen Froh­
sinns w ar. D t- Tagung wurde durch einen originellen 
Festzug durch den M arkt G auting eingeleitet, wobei die 
Teilnehm er von der Bevölkerung lebhaft begrüßt w ur­
den. Von V orträgen seien die des Hofrates D r. B e c k e r  
über B au  und B ild  von Niederösterreich, des Leiters 
»cs ^Jugendamtes D r. T o n i  n über W andern und 
Schauen sowie des H eimleiters H o h e n  b e i g e r  über 
den S in n  des M anderns erwähnt. Die ersten beiden 
V orträge fanden noch ihre Ergänzung durch V orführung 
von interessanten Lichtbildern. Lebhaften B eifall fand 
ferner die Jugendw andererbühne „Deutsche Volksspiele" 
aus Hamburg, die anläßlich der Tagung Märchen- und 
Mysterienspiele sowie H ans Sachs-Schwänke aufführte, 
denen auch die zahlreich erschienene Bevölkerung G a­
utings großes Interesse entgegenbrachte. E in  T eil der 
Tagungszeit w ar w eiters Lehrwanderungen gewidmet, 
die sich bis auf den Oe i sch ei erstreckten. Schließlich wurde 
Wassersport au f dem Lunzer See betrieben, wobei auch 
ein dreisitziges F altboot zum erstenmale in  Gebrauch 
genom m en wurde. Beim Abschiedsabend würdigte D i­
rektor D u c h o n  aus Klosterneuburg die Verdienste des 
Landes Niederösterreich und seines Jugendam tes um die 
körperliche und geistige Ertüchtigung der Jugend, w äh­
rend R eg k ru n g sra t D r. D o n i  n  un ter großem B ei­
fall verkündete, daß er sich auch die V eranstaltung von 
Studienreisen angelegen sein lassen wolle, deren erste 
sich in den kommenden Somm erserien b is  an die Nord- 
und Ostsee erstrecken soll. Ernste und heitere V orträge 
des hoffnungsvollen jugendlichen Schauspielers W i e d  - 
n e r  beschlossen die arbeitsreiche Tagung, die hoffentlich 
Der Jugendw anderbew egung im B undeslande N ieder­
österreich neue Im pulse geben wird. Am nächsten Tage 
fanden sich bereits Hochschüler in der alten Kartause ein, 
um  der Tagung der „Deutschen Woche" beizuwohnen, 
die der B eratung  der inneren sittlichen V orbereitung

undjdes nachfolgenden politischen Handelns der deutschen 
Studentenschaft im Hinblick auf den W iederaufbau die­
nen soll.

Technisch-gewerbliche Bundeslehranstalt in Mödling.

Die Einschreibungen in den 1. und für N eueintre­
tende auch in den 1. bis 4. Jah rg an g  aller Abteilungen 
dieser Schule finden am 3., 4. und 5. J u l i  1923 von 8 
b is 12 Uhr vorm ittags im Anstaltsgebäude, M ödling 
bei W ien, Akademiestraße 1, statt.

D ie A ufnahm sprüfungen für den 1. Jah rg an g  begin­
nen am 6. J u l i  1923 um 8 Uhr vorm ittags. A usw ärtige 
A ufnahm swerber können für die D auer der A ufnahm s­
prüfung im In te rn a te  untergebracht und verpflegt w er­
den.

Die Schule um faßt derzeit 5 Abteilungen und zwar: 
V ierjährige höhere A bteilung fü r Maschinenbau, vier­
jährige höhere A bteilung für Elektrotechnik, vierjährige 
höhere A bteilung für Hochbau, vierjährige höhere Ab­
teilung für Tiefbau, dreijährige Fachschule für F e in ­
mechanik (B au  von optischen, geodätischen Instrum en­
ten. von Präzisionsteilen an Flugzeugen usw.).

M it der A nstalt ist ein In te rn a t verbunden, in  wel­
chem Studierende gegen mäßige V ergütung volle Ver 
pslegung. Unterkunft, ärztliche Behandlung, Beaufsichti­
gung und Unterrichtsnachhilfe genießen.

Halbinternisten erhalten nur das Mittagessen.

Nied.-österr. Alm- und Weidewirtschaftsverein.

Am 18. M ai fand gelegentlich der agrarischen Woche 
in W ien auch die Vollversammlung des i»ied.-öst. Alm- 
und W eidewirtschaftsvereines statt und zwar un ter dem 
Vorsitze des Herrn Landesrates Jax . D er Geschäftsfü- 
ror Direktor Albrecht erstattete den Jahresbericht: Der 
V erein zählt 400 M itglieder. E r unternahm  einen A lm ­
wanderkurs im Wechsel- und einen solchen im Gletscher- 
gebiet. Beide verliefen vorzüglich, w aren sehr gut be­
sucht und boten viel Interessantes. S ie  waren außer­
ordentlich lehrreich und gaben ein deutliches B ild  von 
dem verbesserungsbedürftigen und zugleich verbesse­
rungsfähigen Zustand unserer heutigen Älmgebiete. E s 
wurden auch mehrere Meidegenossenschaften gegründet, 
jo Aspang, Nculengbach, Gaming, A nnaberg und Zell- 
Arzberg.

D as wichtigste E reignis dieses Ja h re s  für alle Weide- 
w irte w ar die Schaffung des Weidegesivtzes. Von diesem

erhoffen sich besonders die E ebirgsbauern  einen Um­
schwung der Verhältnisse und eine Besserung ih re r so 
ungünstigen Lage. D er V erein hat auf diesem Gebiete 
und in der entsprechenden Aufklärung ein reiches A r­
beitsfeld. E s  wurde auch für jedes M itglied ein eigenes 
V ereinsb latt, „Alm und W eide", eingeführt, welches 
monatlich anscheint. F ü r  Heuer sind zwei Almroander- 
kurse geplant, der eine im Schneeborggebiet, der andere 
auf die Lunzer Almen.

Die nied.-üsterr. Landes-Landwirtschaftskammer hat 
dem V erein in  Ansehung der besonderen Wichtigkeit 
der zu erfüllenden Aufgaben eine hohe Subvention zu­
erkannt, wofür auch hier bestens gedankt sei. D er J a h ­
resbeitrag konnte daher auf den sehr mäßigen B etrag  
von K 5000 proM itg lied  festgesetzt werden. J e  m ehrM it- 
glieder bei treten, desto mehr E influß erhält der V erein 
und desto mehr kann er leisten. Die Geschäftsführung 
des Vereines befindet sich in  P y h ra  bei S t .  P ö lten , von 
wo jegliche gewünschte Auskunft erhältlich ist.

Zeichnungen bet Völkerbundanleihe.

Eben ist die erste Woche der Anmekdungszeit auf die 
österreichische Tranche: der Volkerbundanleihe zu Ende 
und es tonn m it Befriedigung festgestellt werden, dag 
sich das Interesse des anlagesuchenden Publikum s in b is­
her feiten beobachtetem M aße für diese Finanzoperation 
des S ta a te s  kundgibt und von Tag zu T ag sich steigert. 
Die Bedingungen sowohl für die K onvertierung der 
Dollarschatzscheine, a ls  auch für Neuzeichnungen sind 
ebenso günstig gestellt, daß alle Kreise der Bevölkerung 
im eigensten, wohlverstandenen Interesse an  der Zeich­
nung teilnehmen. D ie Zeichenstellen bei dem Postspar­
kassenamte, den Banken. Sparkasien und K reditinstituten 
melden eine rege B eteiligung und die Berichte lassen fü r 
die kommenden Wochen einen stärkeren Zuspruch e rw ar­
ten, so daß e s  kaum zu viel gesagt ist, wenn m an  behaup­
tet. daß der E r f o l g der Völkerbundanleihe ein  v o l l ­
s t ä n d i g e r  sein wird.

W I M M « !  W i l l  die I lm iW lile m M e
„Deutsche Tageszeitung!"
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Konvertierung
I  Völkerbund Anleihe

und een ieflt 
S t e u e r f r e i h e i t  

55 für D era u steru n g sg ew in n e
biß zur H ö h e  deß durch 

■n K onvertierun g erw orbenen
A n le ih eb etra g eS  is
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Ri amten» 
jifmüai!

üKiilK m m m ii in:
Papieren Platten 

Karten
Spezialitäten

von Hauff und Agfa
FMmMk w nm tt uns 

S ta tiv e .
Sämtlilve Vevnlssartilel.

Leo Gchönheinz
A d ler  D ro g er ie

Waidhofen a. d. A
O berer S ia b tp la h  7.

—: rat »s
ehrlich, anständig, welches Interesse für das Kuchen hat, wird für 
Geschäftshaus gesucht. Gute Behandlung und Kofi, sowie entsprechender 
Lahn zugesichert. Anfragen an F erd in an d  E d e lm a n n , K a u fm an n .

S traftaten , H a u sM a tz  ö. 24

23x14 %.

  W -  II.

ZU haben im Verlage der

Druckerei WaLöhofen a/I.. Ges. m. f>. H.

Oie M n  Minen
B.lnntie.M8sciilaen

erzeugt

FEfliiz MAN, ä ;\
WAID H O FEN -ZEL L A. D. Y B B S.

f iiiiip e r . Eiciier
in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, smvie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

E .  W eig en L 'S  B u ch h an d lu n g
Wawhofeu a 9„ Unterer etatitpicü Nr. 19.
•aeasstrsrrs

20

die bei L and w irten  eingeführt
sind und einen guten Neben ver 
nienst suchen, erhalten vorn Erzeuger 
D lu t-  und M elassefu tter  zun, 
provisionsweisen Verkauf. Zuschr. 
unter „Große Verdienstmöglichkeit" 
an die Annoncenerpedition Joses 
Danneberg, W ien I., Singersir. I.

KiMWRkl-Wel
enthält ein Kleid 50 cm lang, 1 Hemd, 
1 Hose und 1 P a a r  Socherln, alles zu­
sammen zum SXusnabmianaebo! van

nur 41.000 K.

Nr. 2 • - 55 cm lang
91t. 3 • - 60 „ „
91t. 4 • -65  „ „
Nt. 5 • • 70 „ "
91t. 6 - . 75 „ „

• K 48.000--
• „ 54.000 -  
■ „ 62.000- -
• „ 70.000 -
• „ 78.000-- 

Länge von der Schulter gemessen. Allein­
verkauf: A. Loi se l ,  Wien, X., Erlach, 
gaffe 91/7. Postversand! P orto  200 K

separat. 3342

M o st- , W e in - ,
B r a n tw e in  Fässer, B o ttich e ,  

Eisensässer.
Hol;körbe für 
Glüsdallons.

KZler <fc G o h n
Faflfabrik

W ie n .  4 . B e z irk . D lk to rg o sse  16. 
T e le fo n e :  56385 u n d  59464. 

N ie d e r la g e  fü r  Ä m f le t lm  o n ö  2lm g e b u a g :  
H u b e r t  F e l l la g e r .  L k n s te tte a . G c h u lü ra g e  SS.

Einkauf von gelt- unö Miueral- 
ölfäffetn. 3320

3ö) schenkk Sönen 100.900 KlM»
i n d e m  ich e in e n  v e rz in s te n  
H c r d b ä m p s e r  u n d  B le c h to p f  
g r a t i s  p e r  p o s t  sen d e , w e n n  
S i e  b e i m i r  e in e n  L u m a x -  
S c p a r a t o r  v o n  K  500.000  —  
a u f iv .  besleN eit. E s  g e n ü g t  
e in e  A n z a h l u n g  v .  K  100.000 
u n d  d e n  B e s t  s ö n n e n  S i e  i n  
m o n a t l ic h e n  B a r e n  v o n  d e r  
M e h r e i n n a h m e  d u rc h  B u t t e r  

b e z a h le n .

Joses Pelz. » le n .  XIV., 
Z tzw eglerstroße 15.

P r e is l i s te n  k o s ten lo s . V e r ­
tr e te r  g e such t. 3076

W a s  kom m t Z abei
Z E t c m i f ,
w en n  S i e  sich zu e inem  D eisu ch  m it e inem  andern  
K affee-Zusatz verleiten lassen? G la u b e n  S i e  Denn 
wirklich, der „ A e c h t e  F r a n k " *  hätte sich feine  
beispiellose B e lie b th e it  erw orben , w en n  er nicht in  
G e h a lt  und W ü rze , in A u sg ieb ig k eit uni) darum  
auch in B illig k e it  unerreicht wäre?

* m it  6er Kaffeemühle.

9947

668185
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ü ettes  München für
wirk» g e g e n  g u te  B e z a h l u n g  u n d  B e h a n d l u n g  
s o fo r t  a u f g e n o m m e n .  A d re s se  i n  d e r  V e r w a l t u n g  
» e s  B l a t t e s . _______________  15

eefnnber Knabe.
A u s k u n f t  in  d e r  V e r w a l t u n g  ö . B l .  14

* - . U « r  SlnDertoagen
d e r  V e r w .  6 . B .

@ElegtnI)Eit8lDuf!a
g u  v e r k a u fe n .

■2000 m 2 G r u n d  in  
Z e l l  a .  d . 2 ) b b s  N r .  92

© r o h e r  C t i r f s f l f n l l f  m i t  o ffe n e m  M u n d  u n d  
g e fc h n iß tc r  N a t u r - Z ä h n e n ,  m o d e r ­
n e s  d u n k e lb la u e s  K o s tü m  f ü r  g rö ß e re  F i g u r  u n d  
ü u n k e lg r a u e r  A n z u g ,  m i t te lg r o ß ,  ist b i l l ig  z u  v e r ­
k a u fe n  b e i  M a r i e  L o ib n e r ,  M ü h l s t r a ß e  14. 26

ü lu H D ie H e t lo i f
J e d e n  D o n n e r s t a g  frisch e r A u f t r i e b  v o n  p r i m a

N u t z v i e h
j e d e r  A r t , b c i  g r o ß e r  A u s w a h l  u .  re e lle r  B e d i e n u n g .

M. ©ruöer, Ä &  St. Pölten
S r m m o o s f e  18 n n b  G c h ie ß s to ttp ro m e n a b e  9

im  e ig e n e n  H a u s e .  3356

Leset Mb verbreitet Den 
„Boten von ber W s ! "

Verkaufe
Motorräder, Herren- und Damenräder, 
neu und gebraucht. Waschmaschinen, großen 
Schleifstein, kleine Schleif- und Polier­
maschinen für Kraftbetrieb, komplette 
Handwerkzeuge, neue Schraubstöcke, preis­
wert abzugeben oder Umtausch gegen 
Drehbänke, Benzin-Elektromotoren bei 
P e t e r  S i n g e r ,  Maschinenhandlung, 
Reparatur-Werkstätte, Zelinkagasse 13, 

Waidhosen a. d. Pbbs.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme an­

läßlich der Ablebens unseres lieben, unvergeßlichen 
Sohnes, bezw. Bruders, Schwagers, Neffen, des Herrn

M >
Wagnermeistrr

sprechen wir unseren innigsten Dank aus. Insbesondere 
danken wir hochw. Herrn Kooperator Blümelhuber für 
die Führung des Konduktes sowie für die lieben Kranken­
besuche, Herrn Stadtphysikus Dr. Effenberger für die 
liebevolle Behandlung, der Ortsgruppe der Kriegsbe­
schädigten Waidhofen a. d. llfbbs für das liebe Ent­
gegenkommen und die schöne Kranzspende, oer freiro. 
Feuerwehr, sowie allen lieben Freunden und Bekannten 
für die so zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse 
und die vielen Blumenspenden.

W a i d h o f e n  a. b. 7 )bbs, 5. Funi 1923.

T '  WPtMer.

Fahrräder und Zubehör
Gpo:tarMel billigst. 3343

P e r k v o ls S  60., Wien, l  Bezirk, Z W e U M M  Nr. I
Reellste DezogSquelle für dätißler. Drovinzversanb. Dreisliste kostenlos.

Erstklassige Qualitätsware
T o a

Scbreibmastälnen. Zentrifugen, frort- 
nrtikel u. s. v .

in stets reicher und fachkundiger Auswahl vorhanden.

M aschinenbaus J. K rautschneider, Waidhofen a /Y .
Fernsprecher 18. Unterer Stadtplatz 16. Fernsprecher 18.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

F
B illigstes

Bestes

Blu t -
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t .  M a r x e r  B l u t -  

iutter, K 2700 samt Sack ab

Blutfutterfabrik  
W i e n - S i m m e r i  ng.

12 15Hm 1 6  bis l u  M ill io n e n  Kr.
Stnstjäufer in größerer S tad t 
Bayerns verkäuflich. IuschriOen 
und Näheres W ien, 2. Bezirk, 
Böcklingerstraße 86, täglich non 

6 —8 Uhr abends. m

Reduzierte Sommerpreise!
B öhm ische B ettfedern

1 K ilo  g r a u e  K  24.000, w e iß e re ,  
g u tg c s c h l is s e n e  K 33.000,38.000. 
w e iß e  S c h le iß  K  45.000, 55.000,
70.000, f la u m ig e  K 80.000,100.000,
120.000. p r im a  K  145.000, H a lb ­
f la u m  K  135.000, 175.000, s c h n e e ­
w e iß e  S c h le iß d a u n e n  K  195.000, 
E d e lr u p f  K  100.000, 110X100,

D a u n e n  K  218 .0 00 , 245.000, 276.000. Ta T u c h e n t-  
I n l e t t  180:120 cm , K  HOoOO, P o ls te r - I n le t t  
K 25.000, g u tg e fü l l te  T u c h e n te n  K 197.000,. 
224.000, 243.000 u n d  a u f w ä r ts ,  g u tg e fü l l te  P o l­
s t e r  K  55.000, 65.000, 72 000 u n d  a u fw . M u s te r  
g r a t i s .  V e rs a n d  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e . N ich 't- 

ia s se n d e s  r e to u r ,  w e s h a lb  b e s s e r  n u r  im  I n -  
id e  z u  k a u fe n . E h r l ic h e  B e d ie n u n g !  V ie le  
A n e r k e n n u n g e n  u n d  N a c h b e s te l lu n g e n !

SACHSEL & CO. |
W ien, XIV., G ejjoe lgasse  9 / 9 2 .

I Geschäfts-Eröffnung»
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Ich, ergebenst Gefertigter, erlaube mir hiemit der Bevölkerung von 
Waidhosen und Umgebung höflichst bekannt zu geben, daß ich seit 
5. M ai J923 im Hause des Herrn Ferdinand Luger, Iimmermeifter, 
Waidhofen a. d. 9)bbs, Hammergosse 8, eine

i
eröffnet habe.
Gestützt aus meine langjährige P rax is, hoffe ich, durch gediegene 
Arbeit und reelle Bedienung das Vertrauen des P .  T . Publikum s 
zu erwerben.
Gleichzeitig erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich alle Reparaturen von 
Antiquitäten und alle in das Fach einschlägigen Arbeiten übernehme.

Um zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 25

K a r l  H u b e r ,  Bau- und Möbeltischler
W a i b h o f e n  an der U b b s ,  Hammergasse Nr. 8.

8

t
I

is
8
i

8
i
8
8
i

I
i

1
i

I
8

I

Bcmerifche n

in allen Größen zu haben bei

S M i M I, M W W . S . M .  9b. 61lD tH ll

6 PS Benzinmotor
stabil, liegend, vollkommen generalrepariert, speziell für Landwirtschaft oder Klein­
gewerbe geeignet, hat preiswert abzugeben, eventuell gegen Brenn- oder Blochholz 

umzutauschen. Zahlungserleichterungen.

NuöolfEibel,Holzhänöler, Hmm. N . G .

Pferdeknecht
verläßlich, nüchtern, ledig, findet sofort dauernden Posten. Verpflegung 
und gute Bezahlung. Zuschriften an <$. P ie s tlm g e r in G p p o u ih

Reiche Auswahl und lüge Preise
in Herren-Modehemden, Hosen, Krawatten, Selbstbinder, Maschen, Stutzen,
Hosenträger, Wickelgamaschen und Socken. Steppdecken, Flanell- und 
Haardecken, Kotzen, Bettuchweben und Leinen, Matratzengradl, Bettzeuge,

N anlinge, Wachöbarchente, Leöertuche und Tischdecken. 31%

I S T  Herren- und Knabenanrüge, Kinderkostüme. Gummimäntel.

W «  S I M M  i E t  M l !  4 4 . i l  A .  B e W m  h e r  k g  M i  K l.  n u l lm r ts .  

Äetierotoitne alle Stummem m den billigsten Dreisen.

" m*". M  Seil, filM s i1. S.
F ern ru f G le ite  6  v . 69. M  I M  4. F ernruf S t e l l e  6  v . 69.
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